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5. 


Montag, den 18. März 1889. 


an den übrigen 


Neichstagsbrief. 
* 1 Berlin, 16. März. 

Herr Miquel konnte ſich heute dem Zugeſtändniſſe nicht entziehen, 
daß er vor zwei Jahren, auf ungenügende Informationen geſtützt, 
eine geſetzliche Beſtimmung durchgeſetzt hat, deren Undurchführbarkeit und 
ſchlechte Begründung ihm heute ſelbſt einleuchtet; aber er hat ſich nicht ent⸗ 
ſchließen können, die gehäſſigen und verdächtigenden Angriffe zurückzu⸗ 
nehmen, die er gegen diejenigen gerichtet hat, welche ihm Gründe entgegen⸗ 
geſetzt haben, die er heute ſelbſt als gerechtfertigt anerkennen muß. 
Den Nationalliberalen iſt allmählich die Fähigkeit einer ſachlichen Er⸗ 
örterung gegenüber den Freiſinnigen verloren gegangen; fie prüfen 
deren Gründe nicht, ſondern bezeichnen ſie ohne Weiteres als Ausfluß 
einer verwerflichen Geſinnung; da fie nicht widerlegen können, ziehen 
ſie 19 auf das Gebiet der Schmähungen, das leichter zu betreten ift, 
zurück. \ 

Der Paragraph, der den Reinigungszwang des Branntweins 
dictirt, wird aufgehoben werden. Herr Miquel meinte, er habe doch 
das Gute gehabt, daß er die Frage, wie man einen für die Geſund⸗ 
heit unſchädlichen Branntwein herſtellen konne, gefördert habe. Auch 
das iſt ſchlechthin unrichtig. Die Unterſuchungen des Reichs⸗ 
geſundheitsamts, mit ſo großem Fleiße und Scharfſinn ſie auch 
angeſtellt worden find, haben ſchlechthin zu keinem neuen 
praktiſch verwerthbaren Ergebniſſe geführt; ſie haben lediglich 
beſtätigt, was vor zwei Jahren ſchon Jedermann gewußt hat, der ſich 
um die Dinge bekümmert hat. Jedermann, der ſich um die Er⸗ 
zeugung und Bearbeitung des Spiritus gekümmert hat, hat ſchon 
damals gewußt, daß der Miquel 'ſche Antrag undurchführbar iſt. Die 
Kartoffelbrenner des Oſtens haben ſich bei dieſem Antrage vor Freude 
die Hände gerieben; ſie wußten ſehr gut, daß dieſer Antrag gute Vor⸗ 
ſpanndienſte leiſten würde, um das ganze Geſetz durchzubringen, und 
daß er, nachdem er dieſe Dienſte geleiſtet, wieder aufgehoben werden 
würde, ohne ihnen zu ſchaden. 

Wahrhaft erhebend iſt die Mittheilung, daß Herr Miquel, um 
dem ſchädlichen Branntweingenuß entgegenzuarbeiten, eine neue 
Brennerei anlegt; alſo an der hat es gefehlt! In derſelben ſoll ein 
reiner Spiritus hergeſtellt werden, reiner als in denjenigen unſerer 
Spritfabriken, die Bordeaurwaare liefern. Dieſen Miquel'ſchen Ge: 
ſundheitsbranntwein wird dann wohl der Vater mit dem Sohne 
trinken, in der Hoffnung, daß ein ſo reines Product ihnen Nichts 
ſchaden kann. 

Herr von Kardorff pries als die Wirkung des Branntwein⸗ 
fteuer : Geſetzes den Rückgang des Conſums. Ich glaube daran 


nicht recht; mit Beſtimmtheit kann man es ja nicht 
wiſſen. Von den Folgen, die das Branntweinſteuer = Geſetz 
gehabt hat, iſt nur eine mit voller Sicherheit zu überſehen; 


das iſt die völlige Unterdrückung des Schmuggels nach Rußland. Da 
man für den auf Schmuggelwegen beförderten Branntwein keine 
Exportvergütung zahlt und ohne dieſe Exportvergütung Niemand 
Branntwein ausführen wird, war die Unterdrückung eine vollſtändige. 
Auch dieſe Folge mag eine recht ſegensreiche ſein, aber jedenfalls mehr 
für den ruſſiſchen Finanzminiſter wie für ſonſt Jemanden auf Erden. Der 
Schmuggel nach Rußland ſcheint ſehr viel größer geweſen zu ſein, als man 
ihn geſchätzt hatte, denn der Schmuggel entzieht ſich der Aufſicht des 
Statiſtikers eben fo ſehr, wie derjenigen des Zollbeamten. Daß den 


deutſchen Producenten ein ſo bedeutendes Quantum, was ohne ihr 
eigenes Wiſſen geſchmuggelt wurde, entgangen iſt, war wohl der ein⸗ 
zige Rechenfehler, den man bei dem Erxlaſſe des Geſetzes begangen 
hat. Daß der Abſatz an inländiſche Conſumenten ſich in erheblichem 
Maße verringert hat, iſt eine bisher noch durch Nichts erwieſene 
Thatſache. 

— — — — 

Deutſchland. 

* Berlin, 17. März. [Tages⸗Chronik.] In Reichenhall 
iſt, einem dem „Tgbl.“ zugehenden Privat⸗Telegramm zufolge, die 
Nachricht verbreitet,“der Kaiſer werde im Sommer zu längerem 
Aufenthalt dorthin kommen. Auch eirculirt daſelbſt das Gerücht, das 
Berliner Hofmarſchallamt beabſichtige einen Terrainankauf zur Auf: 
führung nothwendiger Bauten. — Fürs Erſte wird die kaiſerliche 
Familie im Frühjahr ihren Aufenthalt bekanntlich in Schloß 
Friedrichskron nehmen. Die Ueberſiedelung ſoll ſtattfinden, ſobald 
Frühlingswetter eingetreten iſt und die baulichen Veränderungen voll⸗ 
endet ſind. Letztere ſind nicht geringfügiger Natur. In dem Schloſſe 
ſelbſt, welches mehrere Jahrzehnte hindurch den Eltern des Kaiſers, 
der ehemals kronprinzlichen Familie, zum ſtillen Sommerſitz diente, 
haben ſich eine Reihe Erneuerungen als nothwendig erwieſen, um 
die kaiſerliche Hofhaltung mit ihren größeren Bedürfniſſen an 
Wohnungs-, Empfangs⸗ und Audienzzimmern, an Gaſträumen ꝛc. 
aufzunehmen. 

Wie man aus Darmſtadt meldet, iſt die Verlobung der Prinzeſſin 
Alix von Heſſen mit dem Großfürſten Thronfolger noch 
nicht förmlich vollzogen; ſie iſt indeſſen der Sache nach feſtgeſtellt. 
Die „Reichscorreſpondenz“ meldet, daß die Hochzeit des Großfürſten 
Paul von Rußland, jüngſten Bruder des Zaren, mit der Prinzeſſin 
Alexandra von Griechenland Anfang Juni d. J. in Peterhof ſtatt⸗ 
finden wird. > 

Es ift bereits mitgetheilt worden, daß die Arnsberger Regierung 
den Landrath Martinius in Schwelm angewieſen hat, die 
Schließung des Schwelmer Lehrervereind wieder aufzuheben. Außer: 
dem war aber in der betreffenden Verfügung der Arnsberger Regie⸗ 
rung noch bemerkt worden, daß die diseiplinariſche Würdi⸗ 
gung des Verhaltens der Lehrer vorbehalten bleibt. Dieſe Be⸗ 
merkung erregt ſelbſt bei der „Köln. Ztg.“ Mißfallen, welches in 
folgender Kritik zum Ausdruck kommt: „Die Regierung in Arnsberg 
ſollte ſich in erſter Linie der disciplinariſchen Würdigung des 
Verhaltens des Landraths Martinius widmen. Die Lehrer 
in Schwelm haben nichts gethan, als was ihr verfaſſungsmäßiges 
Recht iſt. Dem Miniſter v. Goßler ſcheint am 12. März im Abge⸗ 
ordnetenhauſe noch nichts von der Entſcheidung der Regierung vom 
9. März bekannt geweſen zu ſein, obwohl derſelbe die Regierung 
zum Bericht aufgefordert hatte.“ 

Die überraſchenden Mittheilungen, welche kürzlich von dem Bruder 


des Miniſters von Putikamer, Herrn v. Puttkamer⸗Plauth, in * 


der Verſammlung des Central- Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe 


über die Entſtehungsgeſchichte der Polenausweiſungen ge⸗ 
und insbeſondere 


macht worden find, haben bisher von officiöfer Seite weder einen 
Widerſpruch noch eine Erläuterung erfahren. Nur eine Correſpondenz, 
welche ſich den Anſchein officiöſer Beziehungen zu geben verſucht, hat 
die Meldung als tendenziöje Erfindung der Freiſinnigen hin: 


ſtellen wollen. Hiergegen bemerkt die „Danz. Ztg.“: „So viel wir 
ſehen, hat den Berliner Blättern das Referat des Graudenzer „Ge⸗ 
ſelligen“ zu Grunde gelegen. Der Graudenzer „Geſellige“, deſſen 
Bericht, ſo viel wir wiſſen, im Weſentlichen durchaus correct ge⸗ 
weſen iſt, wird ſich im Uebrigen gegen den Vorwurf tendenziöſer 
Entſtellung um ſo eher ſelbſt zu vertheidigen wiſſen, als einer ſeiner 
Redacteure auf jener Verſammlung anweſend war; außerdem aber 
iſt bekanntlich der „Geſellige“ nicht freiſinnig.“ 

L. C. Die Budgeteommiſſion des Abgeordnetenbauſes be⸗ 
ſchäftigte ſich heute zunächſt nach Anweiſung des Plenums mit der Ein⸗ 
ſtellung eines Betrags von 800 000 Mark als a die evangeliſche 
Landeskirche zur Erfüllung der Beſtimmungen des Kirchengeſetzes, betr. 
die Verſorgung der Prediger⸗Wittwen und ⸗Waiſen. Bekanntlich ift die 
Vorlegung dieſes Geſetzes an den Landtag noch nicht erfolgt; es hieß 
ſogar, die Vorlegung dieſes Geſetzes ſei auf Schwierigkeiten geſtoßen, 
welche den Rücktritt des Miniſters von Goßler veranlaſſen könnten. Mit 
Rückſicht auf dieſe Sachlage bemerkte Abg. Dr. Windtkorſt, die Bes 
willigung des Erforderniſſes von 800 000 M. könne nur unter der Vor⸗ 
ausfetzung erfolgen, daß, falls das in Rede ſtehende Kirchengeſetz nicht zu 
Stande komme, die Bewilligung als nicht erfolgt angeſehen werde. Der 
Cultusminiſter, der, wie man erfährt, geſtern vom Kaiſer empfangen 
worden iſt, erklärte, er könne die Einbringung des Geſetzes bis zur dritten 
Leſung des Etats nicht in Ausſicht ſtellen; a ſich aber der Voraus⸗ 
ſetzung des Abg. Windthorſt an. Darauf wurde die Summe bewilligt. — 
Einen überraſchenden Verlauf nahm die Berathung des zurückverwieſenen 
Cap. 12 Tit. 1 des Cultusetats. Dieſer Titel lauket: „Zum Neubau und 
zur Unterhaltung der Kirchen⸗Pfarr⸗Küſterei und Schulgebäude, ſoweit 
ſolche auf einer rechtlichen r des Staats beruhen.“ Nach 
einem Vermerk dürfen aus dieſem Titel zu Bauten von kirchlichen Ge⸗ 
bäuden landesherrlichen Patronats nur Verwendungen gemacht werden, 
wenn das Patronat über die betreffende Kirche vor dem 1. Januar 1873 
(dem Inkrafttreten der Synodalordnung) begründet worden iſt. Dieſer 
Vermerk hatte im diesjährigen Etat eine Erweiterung erfahren, welche 
die Budgetcommiſſion auf den Antrag des Abg. Enneccerus dahin 
formulirt hatte, daß die Verwendung des Fonds auch dann ge⸗ 
ſtattet ſein ſollte, „ſofern nach dem 1. Januar 1873 die Mittel zur 
Beſtreitung der Laſten eines ſolchen Patronats durch den Staatshaushalts⸗ 
etat bereit geſtellt ſind“. Bei der heutigen Berathung der Sache in 
der Budgetcommiſſion trat der Cultusminiſter, der ſchon im Plenum es 
als ein allgemein politiſches Intereſſe bezeichnet hatte, der Ueberfüllung 
der Parochien, d. h. dem Kirchenmangel (in Berlin) einen Damm zu 
ſetzen, mit Wärme für die Erweiterung des Vermerks ein. Um fo über⸗ 
raſchender aber war es, daß der größere Theil der Nationalliberalen — 
etzt dem Centrum und Freiſinnigen, welche gegen die Erweiterung des 
Patronats waren, anſchloſſen, ſo daß die Aufnahme des Vermerks mit 10 
gegen 10 Stimmen abgelehnt wurde. Mit dem ſchriftlichen Bericht wurde, 
da der Referent Graf Limburg, weil er gegentbeiliger Anſicht ſei und die 
Abgg. Enneccerus und Mitthof, weil ſie ihre Anſicht von der Sache geäns 
De d. 15 ern De 2 a 8 Rn 7 98 Ver: 

erks ge atten, er nten, wie bereits geme 
Abg. Brömel (dfr.) betraut. 2 . * 

[Herr Kunert,] der Religionslehrer der Freireligiöſen Gemeinde, 
hat ein zweites Schreiben von Provinzial⸗Schulcollegium erhalten; es 
lautet nach dem „Berl. Volksbl.“: „Berlin, den 1. März 1889. Euer 
Wohlgeboren eröffnen wir auf die Vorſtellung vom 19. Februar d. J., 
daß es bei unſerer Ihnen die fernere Ertheilung des Unterrichts unter⸗ 
ſagenden Verfügung vom 16. deſſelben Monats lediglich ſein Bewenden 

aben muß. Das in Rede jtehende Verbot ift von als der zu⸗ 
ſtändigen ſtaatlichen Schulauffichts behörde mit Genehmigung des vorgeſetzten 
errn Miniſters erlaſſen, weil Ihr Verhalten in der letztvergangenen Zeit 
> Pes eigenen Aeußerungen in ber Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 3. Januar d. J. außer Frage geſtellt haben, daß Sie 
Grundſätze verbreiten, welche mit der Ehrfurcht gegen die Gottheit un⸗ 
vereinbar ſind (A. L.⸗R. Th. II., Tit. 11 88 13—15., Anlage zu dem 
Allerhöchſten Patent vom 30. März 1847, G. S. S. 123) und daß Ihnen 
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Nachdruck verboten. 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 


Nach dem Ruſſiſchen des Jagulafew. 331 

In dem Tone, mit welchem dieſe Worte geſprochen wurden, hörte 
man Verdruß und Erbitterung. Danton beneidete augenſcheinlich 
Maximilian Robespierre. Mich hatten feine letzten Wendungen noch 
mehr erregt und verwirrt. Ein Theil meines Geheimniſſes war dem 
Comité der allgemeinen Sicherheit bekannt und diente wahrſcheinlich 
ſchon den Nachforſchungen feiner zahllofen Polizeij-Agenten. Alle 
Opfer, die ich gebracht hatte, um Cäcilie Renaud und ihre Familie 
vom Verderben zu retten, konnten auf dieſe Weiſe vergeblich ſein. 

Das Souper war unterdeſſen zu Ende gegangen und Danton, 
der mir immerfort gegenüber geſeſſen, winkte Auguſtin Robespierre 
und lieh ſich von ihm einige Louisd' or. Wir erneuerten das Spiel 
und jetzt ging das Glück auf die Seite meines Gegners über. Er 
holte ſich zuerſt feinen Verluſt wieder und gewann dann noch zehn: 
tauſend Franken. Als wir fertig waren, klopfte er mich noch einmal 
auf die Schulter und ſagte: 

„Paſſen Sie auf, vom heutigen Abend an werden Sie wieder 
Glück in der Liebe haben.“ 

Ich beeilte mich, der Herrin des Hauſes mein Compliment zu 
machen, und verließ die Spielhölle, als in allen Sälen derſelben das 
Hazardſpiel mit verdoppelter Lebhaftigkeit wieder begann. 

Als ich auf die Straße kam, dachte ich ſofort an Mittel, die Ge⸗ 
fahr abzuwenden, welche die Familie Renaud im Allgemeinen und 
Cäcilie im Beſonderen bedrohte. Augenſcheinlich war es vor Allem 
nothwendig, den Vater des jungen Mädchens zu warnen, aber dazu 
mußte ich ihn ſehen und ich wußte nicht, ob der Papierhändler na 
Paris zurückgekehrt war, da ich nach dem unglücklichen Verſuch, de 
ich an dem Tage gemacht hatte, wo ich den Brief Lucinde Saint: 
Amaranthe's empfangen, nicht wieder in der Straße de la Lanterne 
geweſen war. Ich mußte mich am nächſten Tage in der „Papeterie 
des amis de la Liberté erkundigen. 

13. Capitel. 

In dem Papierladen Camille Renaude fand ich wiederum die 
dicke Alte, von welcher ich früher geſprochen. Sie theilte mir mit, 
daß der Inhaber des Magazins vor einigen Tagen aus Nemours 
angekommen, aber auch ſchon wieder abgereiſt ſei, und zwar nicht nach 
Nemours, ſondern nach Lyon. Was feine Frau betriſſt, fo war fie 
in Nemours bei der Tante Thereſe geblieben, weil fie bald nach ihrer 
Ankunft in dieſer Stadt ernſtlich erkrankt war und ſich ſeit dieſer Zeit 
nicht wieder hatte erholen können. s 

Schriftlich Cäciltens Mutter von dem zu unterrichten, was ich 
aus der ſonderbaren Unterredung mit Danton erfahren war keine 
Möglichkeit. Ich konnte nach dieſer Unterredung nicht den geringſten 


Zweifel daran haben, daß alle Briefe nach oder von Nemours auf 
der Poſt eröffnet und mit beſonderer Sorgfalt geleſen wurden. Selbſt 
zu perſönlicher Aufklärung zu reiſen war eben ſo gefährlich, da die 
Agenten des Comités der allgemeinen Sicherheit gewiß alle meine 
Schritte verfolgten. Es blieb nur ein Mittel: nämlich zu verſuchen, 
durch Frau Saint⸗Amaranthe zu handeln. 

Es widerſtand mir, dieſe zweideutige Perſon in meine Geheimniſſe 
einzuweihen, aber einen andern Weg gab es nicht. Direct von der 
Straße de la Lanterne begab ich mich in ihre Spielhölle. 

Eine hübſche Soubrette mit liſtigem Geſicht öffnete mir die Thür 
und ſagte, daß ihre Herrin noch ſchliefe, weil die geſtrige Abend⸗ 
geſellſchaft bis zum Morgen gedauert hätte. Auf meine Frage, zu 
welcher Zeit, ich ihre Herrin ſehen könnte, antwortete mir das Mädchen 
daß, wenn ich eine perſönliche Angelegenheit mit Frau Saint⸗ 
Amaranthe zu beſprechen hätte und ſie ſchon kenne, ſie mich wahr⸗ 
ſcheinlich um zwei Uhr Nachmittags empfangen würde, entgegen⸗ 
geſetzten Falls aber müßte ich bis ſechs Uhr Abends warten, da um 
drei Uhr ein Rendezvous in Geſchäftsangelegenheiten bei ihrer Herrin 
ſtattfinde. 

Ich ließ der Zofe einige Goldſtücke in die Hand gleiten, ſchrieb 
meinen Namen auf ein Stückchen Papier und bat ſie eindringlich, 
mir zu helfen, daß ich Frau Saint⸗Amaranthe nicht ſpäter als um zwei 
Uhr ſähe. Das Kammermädchen ſteckte das Geld in die Taſche ihrer 
Schürze und ſagte mit herablaſſender Miene: 

„Wir werden die Sache arrangiren. Kommen Sie nicht ſpäter 
als um zwei Uhr.“ 

Sie hielt Wort, und um zwei Uhr befand ich mich in dem reich 
ausgeſtatteten Boudoir der Beſitzerin der Spielhölle. Frau Saint: 
Amaranthe, weiß und roth geſchminkt und friſirt, lehnte mit aus⸗ 
geſuchter Nonchalance in einem Seſſel und hatte vor ſich das Papier 
mit meinem Namen, welches ich dem Mädchen gegeben. 

So alt fie war, verſuchte fie doch mit mir zu kokettiren. Ich 
that jedoch, als ob ich es gar nicht bemerkte, und erklärte ihr ſofort 
den Zweck meines Beſuches. Als ſie hörte, daß Danton von der 
Theilnahme ihrer Tochter an den Intriguen der Girondiſten wüßte, 
veränderten ſich die Züge der Inhaberin des Spielhauſes und ſie ſah 
mich mit erſchreckten Augen an. 

„Ich habe es dieſer Wahnſinnigen geſagt, daß ſie in ihr Ver⸗ 
derben rennt!“ ſchrie ſie mit weinerlicher Stimme und rang die bis 
zu den Schultern entblößten, noch ſehr hübſchen Arme. „Sie hat nicht 
gehört und jetzt werde ich für ihre tollen Streiche zahlen müſſen. 
Wir ſind rettungslos verloren! Mein Gott, mein Gott!“ 

Ich verſuchte, ſie zu beruhigen, indem ich ihr ſagte, daß ſich die 
Sache mit Hilfe Danton's ſelbſt wieder ins Geleiſe bringen ließe, 
wenn es ihr nur gelange, Lucinde und deren wahrſcheinliche Ge⸗ 
noſſinnen zu bewegen, von ihrem gefährlichen Unternehmen abzu⸗ 
ſtehen. Sie begriff nicht ſofort, aber ſie begriff und ſagte mir, daß 


ſie Mittel finden würde, ihre Tochter wiſſen zu laſſen, was ich ihr 
mitgetheilt. Etwas beruhigt verließ ich Frau Saint⸗Amaranthe und 
begab mich nach Hauſe. 

Am nächſten Tage beſuchte ich Frau Soint⸗Amaranthe noch eln⸗ 
mal und erfuhr von ihr, daß eine zuverläſſige Perſon, welche wiſſe, 
wo ſich Lucinde jetzt aufhalte, es auf ſich genommen, dieſelbe von 
der ihr drohenden Gefahr in Kenn'niß zu ſetzen. Der Schrecken der 
Frau Saint⸗Amaranthe war gänzlich vorbei und ſie wiederholte 
mir jetzt, wie etwas, worauf ſie ſelbſt gekommen, was ich ihr 
über die Möglichkeit geſagt, die Sache durch Danton ſelbſt zu 
unterdrücken. Das leichtſinnige Weib fing ſogar wieder an, mit 
mir ſehr ungenirt zu kokettiren; aber ich machte ihrem herausfordernden 
Benehmen ein Ende, indem ich ſie in ernſthaftem Tone bat, mich 
von dem Reſultat der Mittheilung an ihre Tochter in Kenntniß zu 
ſetzen, und indem ich ihr zu dieſem Zweck meine Adreſſe gab, empfahl 
ich mich ſchleunigſt. 

Von dieſem Tage an begann für mich ein unerträgliches Leben. 
Jeden Tag erwartete ich eine Mittheilung von der Saint⸗Amaranthe, 
erhielt aber keine. Unterdeſſen wurde Paris immer mehr und mehr 
von Gerüchten über die Umtriebe der Girondiſten, die ſich im Süden 
verſteckt hielten, erregt. In den Clubs der Jakobiner und Cordeliers 
wurden immer häufiger ſchonungsloſe Maßregeln gegen alle Ver⸗ 
dächtigen gefordert. Die Pariſer Commune, welche die Gelegenheit 
benützte, fing an, laut die oberſte Controle über die Handlungen des 
Convents zu beanſpruchen. Der Maire der Stadt Paris, der gut⸗ 
müthige und ſimple Pache, erfüllte gehorſam alle wilden Forderungen 
des Procureurs der Commune, Hebert, und ſeines würdigen Collegen 
Chaumette. In der Verſammlung der Volksvertreter fanden dieſe 
zwei deſperaten Terroriſten Unterſtützung in einer Gruppe heimlicher 
Gegner Robespierre's, Saint Juſte's und Cauthon's. Nach und nach 
wurde jene wahnwitzige Orgie der Hebertiſten bereitet, welche unter 
dem Namen der Proclamation der Religion der Vernunft bekannt iſt. 
Ich wurde Zeuge der abſtoßenden Scenen der Einführung dieſes 
neuen Cultus und fühlte zum erſten Mal ein gewiſſes Schwanken in 
den Anſichten über die Religion, welche ich mir von Kindheit an 
angeeignet hatte. Von den philoſophiſchen Abſtractionen Rouſſeau's 
und der wiſſenſchaftlichen Negation Voltaire's war es weit bis zu den 
abſchreckenden Maskeraden, in welchen eine ſchamloſe, ganz Paris be⸗ 
kannte Courtiſane die Rolle der Göttin der Vernunft ſpielte. Ver⸗ 
nünftig denkende Leute wandten ſich mit Ekel von dieſen Saturnalien 
ab; mein Lehrer Prosper Lande wurde immer nachdenflicher und 
finſterer; Maximilian Robespierre, der des Abends häufig zu uns 
kam, wurde zornig, überſchüttete die Hebertiſten mit Schmähungen 
und verſchwor ſich mit furchtbaren Eiden, daß er das Mittel finden 
werde, dieſem Wahnſinn ein Ende zu machen, 


Gortſetzung folgt.) 


N 


demnach die ſittliche Befähigung fehlt, von welcher unterſchiedslos alle in 
Betracht kommenden Vorſchriften, und insbeſondere auch der Artikel 22 
der Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Januar, die Erlaubniß oder die Be⸗ 
fäbigung zur Unterrichts⸗Ertheilung abhän ig machen kann. Wenn unfer 
Verbot vom 16. Februar d. J. ſich nur — ie Ertheilung von Unterricht 
an Kinder, deren Eltern der Freireligiöfen Gemeinde angehören, erſtreckt 
hat, jo war die Veranlaſſung hierzu für uns in den thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen gegeben, indem nach den uns gewordenen Mittheilungen in Wirklich⸗ 
keit Unterricht von Ihnen nur an ſolche Kinder ertheilt war. Mit Bezug auf die 
Ausführungen Ihrer Vorftellungen vom 19. Febr. d. J. ſehen wir uns nun⸗ 
mehr veranlaßt, Ihnen überhaupt die Ertheilung von Unterricht an Per⸗ 
ſonen in jugendlichem Alter aus den angeführten Gründen zu verbieten, 
bei Vermeidung der bereits in unſerer Verfügung vom 16. Februar d. J. 
angedrohten Zwangsmaßregeln. Die allgemeinen von uns veranlaßten 
Erhebungen über die Natur des z. Z. in den ene Gemeinden er⸗ 
theilten Unterrichts haben mit dem Ihnen gegenüber erlaſſenen Verbot 
nichts zu thun.“ — Herr Kunert hat ſich in einer ausführlichen Be⸗ 
ſchwerdeſchrift an den Cultusminiſter gewendet. 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 18. März. 
Vom Breslauer Schlachtviehhof. 


Unter den neueſten, der Stadtverordneten⸗Verſammlung hierſelbſt vom 
Magiſtrat zugegangenen Vorlagen befindet ſich der Antrag, die Verſamm⸗ 
lung möge ſich damit einverſtanden erklären, daß 

2. in Anbetracht der in der Genehmigung zur Errichtung des Schlacht⸗ 
hofes auf Huben⸗Dürrgoyer Boden geſtellten, erſchwerenden 
Bedingungen von der Ausführung des Beſchluſſes vom 4. Februar 
1884, betreffend die Anlage des Schlachthofes und des Schlachtvieh⸗ 
marktes an der genannten Stelle, Abſtand genommen; 

b. der Schlachthof und Schlachtviehmarkt auf der ſogenannten Zank⸗ 
holzwieſe errichtet werde. 

Aus den Motiven der Vorlage, die mit allen Anlagen 17 Druckſeiten 
umfaſſen, geben wir nachſtehend die wichtigſten Momente wieder. Der 
Magiſtrat erklärt, daß er keine Möglichkeit ſehe, die durch die bekannten 
erſchwerenden Bedingungen (Anlage eines neuen Canals um die Stadt 
herum ꝛc.) der Stadt auferlegten Koſten für das Hubener Project zu ver⸗ 
mindern, und daß damit der Vergleich der Koſten mit denen für die Zank⸗ 
holzwieſe ſich für letztere nicht mehr ſo ungünſtig zeige, wie dies bisher 
der Fall war. Der Magiſtrat hebt dabei hervor, daß er anch jetzt noch der 
Anſicht fei, daß der Huben⸗Dürrgoyer Platz für die Errichtung des Schlacht⸗ 
viehmarktes weſentlich günſtiger als der auf der Zankholzwieſe ſei, er wolle 
aber hoffen, daß es ſpäteren Verhandlungen gelingen wird, auch für den 
Platz auf der Zankholzwieſe diejenigen Verkehrserleichterungen zu er⸗ 
langen, welche für eine beſſere Entwickelung des hieſigen Viehmarktes noth⸗ 
wendig ſind. 

Bemerkt wird noch, daß zu den weſentlichen Bedingungen für die Er⸗ 
richtung des Schlachthofes und Schlachtviehmarktes auf der Zankholzwieſe 
die Genehmigung des Finanzminiſters zur Hineinbeziehung dieſes 
Gebietes in das der Schlachtſteuer unterworfene Stadtgebiet 
gehören wird. 


Von den mit der kgl. Eiſenbahndireetion, der kgl. Commandantur und barer Näh 


dem kgl. Polizei⸗Präſidium in der Angelegenheit neuerdings gewechſelten 
Schriftſtücken ſei zunächſt ein Schreiben der Eiſenbahndireetion er: 
wähnt, in welchem in Uebereinſtimmung mit einem früher abgegebenen, 
und jetzt durch eine eingehende Statiſtik des Viehverkehrs begründeten 
Gutachten der Meinung Ausdruck geben wird, daß die günſtigeren Eiſen⸗ 
bahnverkehrs⸗ und Tarifverhältniſſe für das Hubener Project gegen das 
Project der Anlage des Schlachtviehmarktes hinter der Gasanſtalt III und 
auf der Zankholzwieſe ſprächen. ER 
Die fgl. Commandantur ſchreibt auf die Anfragen des Magiſtrats, daß 
1) eine Verlegung der Militär⸗Schießſtände nicht zu erwarten 
ſteht, da bei den angeſtellten Recognoscirungen der Umgebung 
von Breslau kein Terrain gefunden werden konnte, welches in 
paſſender Entfernung von der Stadt den für die Neu⸗Anlage von 
Schießſtänden zu ſtellenden Anforderungen entſprechen würde; 
2) die gegenwärtigen Schutzvorkehrungen zur Sicherung der Um: 


ebung der Schießſtände ae ausreichen und eine 
Befähedung der Zankholzwieſe durch Fehlſchüſſe aus⸗ 
ießen. | 


Eiu Treiben von Schlachtvieh pp. über den Exercier⸗Platz, ſpeciell die 
Benutzung des n der Weges hierzu, könnte wegen Be⸗ 
hinderung reſp. Gefährdung der dort übenden Truppen unter keinen Um⸗ 
ſtänden geſtattet werden. = 

Das königl. Polizei⸗Präſidium theilt mit, daß 
vorbehaltlich der etwa im nachfolgenden Genehmigungsverfahren im Ein⸗ 
zelnen zu machenden, zur Zeit nicht überſehbaren Modalitäten ꝛc. gegen 
das Project der Errichtung eines Schlachthofes auf der Zankholzwieſe 
im Allgemeinen polzeilicherſeits Bedenken nicht zu erheben find, und 
daß bei Wahl dieſes unterhalb der Stadt gelegenen Platzes zu dem 
fraglichen Zwecke insbeſondere alle diejenigen ſanitätspolizeilichen Be⸗ 
denken nicht in Frage kommen, welche bei dem Hubener Project zur Gel⸗ 
tung kommen mußten, inſofern als hier weder eine Einleitung von Ab⸗ 
wäſſern oberhalb der Stadt in den Oderſtrom, noch eine Inanſpruchnahme 
des dafür ungeeigneten ſtädtiſchen Canalſyſtems behufs Aufnahme derſel⸗ 
ben zu erfolgen hätte. 

In dem Schreiben wird Bezug genommen auf ein im Einvernehmen mit 
dem Polizei⸗Phyſikus, Sanitätsrath Dr. Jacobi, abgegebenes Gutachten 
des königl. Polizei⸗Stadt⸗Phyſikus, Sanitätsrath Dr. Schlockow, in 
welchem es heißt: 

„Sowohl der Platz auf der Zankholzwieſe als der hinter der dritten 
Gasanſtalt gelegene entſprechen im Allgemeinen denjenigen ſanitären An⸗ 
forderungen, welche in Bezug auf ifolirte Lage und freie Luftſtrömung an 
eine Schlachthofs⸗Betriebsſtätte zu ſtellen ſind. 

n Betracht kämen nur noch etwa folgende Geſichtspunkte: 

u Gunſten des erſtgenannten Projects (Zankholzwiefe) ſpricht zunächſt 

der Umſtand, daß der betreffende Platz am Endpunkte des ſtädtiſchen 
Canalnetzes gelegen iſt, woſelbſt letzteres vermöge der ſehr erheblichen 
lichten Weite en für alle Abwäſſer hinreichend aufnahme: 
jäbie iſt; ferner würde außer dem Oderwaſſer, welches zur Reinhaltung 
es Schlachthofes und der Stallungen verwendet werden könnte, auch ein 
bisher von Verunreinigung frei gebliebenes fandiges Terrain zum Zwecke 
der Anlegung von Ti brunnen zu Gebote ſtehen, aus denen das lebende 
Vieh getränkt werden könnte. Auf dem Platze der dritten Gasanſtalt 
würde der letztgenannte Zweck ſchwieriger zu erreichen ſein, weil ſich in 
geringerer oder größerer r die Gasanſtalt ſelbſt, einige Be⸗ 
einge der Bahnhof und die Maſchinenwerkſtätten der Rechte Oder⸗ 
fer⸗Bahn, ferner eine Dachpappenfabrik und eine Albuminfabrik befinden, 
auch die Anlage einer Abdeckerei an der verlängerten Niedergaſſe ſich be⸗ 
reits im Genehmigungsverfahren befindet; ſomit würde auch die Luft des 
betreffenden Platzes mannigfachen unreinen Beimiſchungen ausgeſetzt 
fein. Zur en 8 Waſſerentnahme erſcheint auch die alte Oder, 
er; ihres ſeichten Standes während der Sommermonate wenig ge⸗ 
eignet. 

Ferner beruft ſich das Polizei⸗Präſidium auf ein Gutachten der Kreis⸗ 
bauinſpection Breslau, ausgefertigt vom Königlichen Baurath Knorr. 
Dieſem Gutachten entnehmen wir Folgendes: 

A. Die Anlage auf der Zankholzwieſe. 

Der ... Bauplatz hat eine freie, nicht eingeengte, von allen Seiten den 
Luftſtrömungen zugängliche und durch keine Rauch⸗ oder ſonſtige Luftver⸗ 
unreinigung gefährdete Lage, er iſt hinreichend 5, zu einer künftigen 
Vergrößerung geeignet und auch gegen eine dichte Bebauung der angrenzen⸗ 
den Nachbargrundſtücke in Zukunft ſicher geſtellt. Die unmittelbare Nähe 
der Oder an nördlichen Grenze, die Eiſenbahn unmittelbar an der 
weſtlichen Grenze, die nahe gelegene Eiſenbahn, ſowie der Exercierplatz an 
der ſüdlichen Grenze und die Nähe der Militär⸗Schießſtände an der zöſt⸗ 
lichen Grenze machen die Errichtung von Wohngebäuden in unmittel⸗ 

ihe des Bauplatzes unmöglich und iſt infolge dieſer localen 
Ver hältniſſe kein Feld für die Bauſpeculation vorhanden, das Nachbar⸗ 
terrain, welches innerhalb der ſüdlichen Grenze der Bauſtelle, der Eiſen⸗ 
bahn und des Exercierplatzes liegt, kann zur Errichtung einzelner, zu 
geſchäftlichen Zwecken dienenden und zu dem Schlachthof⸗ und Schlacht⸗ 
viehmarkt⸗Betriebe in näherer Beziehung ſtehenden Etabliſſements nur in 
beſchränkter Ausdehnung künftig verwendet werden, weil es geboten iſt, 
auf die Erwerbung des dem Bauplatze zunächſtgelegenen Theiles dieſes 
Nachbarterrains eine künftig nothwendig werdende Erweiterung der 
Schlachthof⸗ und Schlachtviehmarkt⸗Anlage von vornherein Bedacht zu 


nehmen. 
Die im Verkehrsintereſſe Stad 
Bauplatze iſt (wie in dem er näher l — D. — 
ausreichendem Maße vorhanden. Was die Verkehrs⸗Erſchwerniſſe und 
Gefährdungen anbekrifft, die wegen der Militär⸗Schießſtände bezüglich der 
Anlage des Schlachthofes ꝛc. ſchon früher angeregt worden ſind, ſo hat die 
Erfahrung ſeit Herſtellung der vorzüglichen Schutzvorrichtungen an den 
Schießſtänden zur Genüge bewieſen, daß dieſelben bei der Benutzung der 
Zankholzwieſe als Bauplatz nicht zu gewärtigen und daher nicht in Be⸗ 
tracht zu ziehen ſind. 8 

u der Be⸗ und unterirdiſchen Entwäſſerung des Bauplatzes iſt die 
günſtigſte Gelegenheit vorhanden. 


r t mittels ; 
umpwerken das nöthige Waſſer zur — des Salach e 0 
atz 


Platze hinter der 3. Gasanſtalt. 
Der . . Bauplatz hat ebenfalls eine freie, von allen Shen den 
Luftſtrömungen zugängliche Lage, dagegen find bei demſelben Rauch⸗ 
beläſtigungen und Luftberunreinigungen wegen der benachbarten Fabrik⸗ 
Etabliſſements nicht tüte wr len Auch 55 derſelbe gegen Bebauung der 
8 Grundſtücke nur im Norden nach der alten Oder hin ſicher⸗ 
geſtellt. 
Die Verbindung der Stadt mit dem Bauplatze findet gegenwärti 

der 11,30 m im Lichten weiten StrapenAlmiertiier m — m 205 
durch die nur 14,50 m breite Chauſſee nach Roſenthal reſp. Trebnitz ſtatt 
und ſoll künftig dadurch vermehrt werden, daß die Verbindungsſtraße von 
20,00 m Breite von der Matthiasſtraße nach dem Bauplatze zur Ausfüh- 
rung gelangt. Die Verbindung mittels der Straße von der Langengaſſe 
über die Oder, den Roßplatz bis zu der nur 5,05 m weiten Unterführung 
des Weges nach Oswitz und von bier mittels der Kletſchkauer Straße 
nach dem Bauplatze bedarf zu ihrer Herſtellung noch fehr geraumer Zeit 

Bauplap kann mit 


und kann hier füglich nicht in Betracht kommen; der 
der Rechten Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn verbunden werden. 

Für die Be⸗ und unterirdiſche Entwäſſerung des Bauplatzes die 

Alte Oder, die ſtädtiſche Waſſerleitung und das Canalnetz der = 
Canalifation zu Gebote, doch dürften Fiermit Bedenken inſofern verbunden 
ſein, als ſich das Waſſer in der Alten Oder während des Sommers oft 
gänzlich verliert und die jetzt beſtehenden, für die Ableitung der Abwäſſer x. 
von dem Schlachthofe und Schlachtviehmarkte zu beuutzenden Straßen⸗ 
canäle einem Umbau zu unterwerfen ſein werden oder zu dem Zwecke ein 
beſonderer Canal herzuſtellen fein wird. Die Anlage von Tiefbrunnen 
auf dem Bauplatze zur — — von Trinkwaſſer ꝛc. iſt wegen nahe 
belegener Fabriken und ſonſti abliſſements, welche ſchädliche Einwir⸗ 
* verurſachen, ausgeſchloſſen. 
„Nach dem, was in dem Vorſtehenden erwogen und angeführt worden 
iſt, unterliegt es keinem Zweifel, Sat die Benützung der Zankholz⸗ 
wieſe als Bauplatz für den neuen Ma und Schlachtviehmarkt in 
bauverkehrspolizeilicher und vorfluthlicher icht keinerlei Bedenken vor⸗ 
liegen und die Zankholzwieſe den Vorzug vor dem Platze hinter der dritten 
Gasanſtalt verdient. 

Der Vorlage des Magiſtrats liegen ſchließlich noch Koſtenberechnungen 
für das Zankholzwieſen⸗, das Oderthor⸗ und das Hubener Project bei. 
Darnach belaufen ſich die Koſten der Anlage auf der Zankholzwieſe auf 
932328 Mark. Der Werth des der Stadt gehörigen zum Bau reſp. 
zum Austauſch zu verwendenden Terrains, welcher auf 116 299 Mark ge⸗ 
ſchätzt iſt, würde zu der angegebenen Summe hinzuzuzählen fein. Bei 
Abſtandnahme von Kelleranlagen, für Rückvergütigungen von Adjacenten 
auf Grund des Orts ſtatuts und aus einigen andern Gründen würden ſich 
die Koſten event. um insgeſammt 378596 Mark ermäßigen. Die 
Koſten der Anlage auf dem Platz hinter der 3. Gasanſtalt (Oderthor) 
ſind auf 330 322 Mart zu beziffern. Aus ähnlichen Eventualitäten 
bei der inneren Einrichtung der Schlachthäuſer (Weglaſſung oder Er⸗ 
richtung von Kühlhäuſern bei Anlage reſp. Weglaſſung von Kellern, 
Wie dererſtattung durch Adjacenten ꝛc.) ſchwankt die Summe zwiſchen einem 
Plus von 55000 und einem Minus von 169 629 M. Für das 
Hubener Project iſt eine Koſtenberechnung im Betrage von 854 398 
Mark aufgeſtellt worden, mit einer eventuellen Erhöhung von 55 000 
und einer eventuellen Ermäßigung von 78 500 M. 

Zum Schluß ſei noch folgendes bemerkt: Die Nachrichten der hieſigen 
Zeitungen über das Stimmenverhältniß, mit welchem die gemiſchte Com⸗ 
miſſion ihre Beſchlüſſe in Sachen des Hubener und des Zankholzwieſen⸗ 
projectes gefaßt, ſchienen einander zu widerſprechen. Thatſächlich hat, wie 
wir aus den Sitzungsprotokollen exſeben. „ den Antrag, 

den ſtädtiſchen Behörden de a in Anbe der in der Con⸗ 
ceſſion zur Errichtung es Schlachthofes auf Huben⸗Dürrgoner 
Terrain geſtellten erſchwerenden Bedingungen von der gedachten, be⸗ 
dingungsweiſe ertheilten Conceſſion keinen Gebrauch zu machen, 
mit elf gegen drei Stimmen angenommen. Darauf hat die Commiſſion 
den anderen Antrag, . 


den ſtädtiſchen Behörden Errichtung der Anlage eines 
und Schlachtviehmarktes die Wahl der —— zu . 


Kleine Ehronik. 


Eine Parodie. Anläßlich der Wiederaufführung des Schauſpiels: 
„Die Weihe der Kraft“ von Zacharias Werner erinnert die „Nat.⸗Ztg.“ 
daran, daß dieſes Schauſpiel, als es im Jahre 1806 zuerſt auf dem unter 
Iffland's Direction ſtehenden königlichen „Nationaltheater“ gegeben worden 
war, auch Anlaß zu einem ärgerlichen Ereigniß gab, welches für die nächſte 
Zeit die Reihe der ſchon zahlreichen Wiederholungen des Stückes unter⸗ 
brach. Das Aergerniß ging von den wegen ihres Uebermuthes bekannten 
Offizieren des Regiments Gensdarmes aus, welche ſelbſt noch in dieſem 
Jahre, das der preußiſchen Armee ſo verhängnißvoll werden ſollte, durch 
allerlei tolle Streiche und ee den Haß der Bürgerſchaft er⸗ 
regten. Vom 11. Juni bis Ende Juli hatte Werner's Schauſpiel, in 
welchem Iffland ſelbſt das Publikum als Luther entzückte, fünfzehn Mal 
bei vollem Hauſe gegeben werden können. Trotz des Ernſtes der politiſchen 
Lage hegten die Gensdarmesoffiziere den Wunſch, auch in der öden 
Sommerszeit Erſatz für die fehlenden Carnevalsfreuden und Masten: 
beluſtigungen ſich zu verſchaffen. Und dazu ſollte dies ernſte Schauſpiel, 
ſollte eine mächtige Perſönlichkeit wie die Luther's den Stoff bieten! Bei 
einem nächtlichen a wurde von den Offizieren der Plan erſonnen, 
Zacharias Werner's „Weihe der Kraft“ in einem öffentlichen Aufzuge zu 
parodiren. Und dieſe Parodie ſollte an einem heißen Juliabend in einer 
maskirten Schlittenfahrt ausgeführt werden. Die dafür decorirten Schlitten 
wurden auf niedrige Rollwagen geſetzt und ſollten der Reihe nach den 
tollen Maskenzug aufnehmen. Der Inhalt der Maskerade wurde 
aus erſten Acte des ja populär gewordenen Schauſpiels 
ae und zwar aus jener Scene, da der ſächſiſche Kanzler 

palatin in Wittenberg das Kloſter der Auguſtiner⸗Nonnen auflöft, 
und die jüngeren Nonnen freudigen Serzens das Kloſter verlaffen, nach⸗ 
dem der 1 ihnen vorgehalten, daß das Weib zum Manne gehöre. 
In der Parodie der Maskerade ſollte nun der Gedanke veranſchaulicht 
werden, daß die jungen Nonnen ſich nach Berlin gewendet hätten, wo ſie 
unter dem Schutze einer berüchtigten En ſich befleißigten, den Ermah⸗ 
nungen des Kanzlers nachzukommen. Luther ſelbſt mit feiner Katharina 
ſollten dabei als Gäſte die Hauptgruppe bilden. Und dieſer Unfug wurde 
wirklich eines Abends, am 24. Juli, ausgeführt. Jeder Schlittenwagen 
tte mehrere reich geſchmückte Vorreiter und der Zug wurde von reitenden 
Fackelträgern begleitet. In dem Hauptſchlitten ſaß Luther, neben ihm ſein 
amulus Theobald, der eine lächerlich lange Flöte in der Hand hielt; 
nten auf der Pritſche ſaß der bekannte, ſehr lang gewachſene Herr von 
oſtitz als Katharina von Bora gekleidet, in der 5 eine Hetzpeitſche, 
in der Linken eine Fackel ſchwingend. In der Mitte ihrer Pflegebefohlenen 
aber trabte jene allbekannte berufene Frau in möglichſt getreuer Maske. 
Die Berliner Bürgerſchaft war von dieſem unerwarteten und deshalb auch 
nicht ſogleich ganz verſtändlichen aug Ein mehr überraſcht, als be; 
leidigt, aber es konnte doch nicht ausbleiben, daß dieſer arge leichtfertige 
Streich allenthalben Entrüſtung erregte. Zunächſt fühlten ſich die Hüter 
der Religion wie die der Kunſt am tiefſten verletzt. Der Gabinetöfecretär 
Beyme 1005 eins gegen die Religionsſpötter, Iffland war empört über 
die Verſpottung einer erhabenen Sache, mit welcher er ſelbſt die heiligſten 
Aufgaben der Kunſt zu erfüllen ge 2er Der König war vom 
n Unmuth ergriffen, aber von den zahlre chen Theilnehmern der Poſſe 
wurden nur vier, die im Range am höchſten ſtehenden, zur Beſtrafung 
Veran sgeariffen. Eine ernftere und blutige Antwort erfolgte aber dritte 
lb Monate ſpäter — bei Jena. 


Ein Bazar in Newyork. Zum Beſten des Deutſchen Hoſpitals 
n Newyork wurde kürzlich ein Bazar abgehalten, der, wie die „Nak.⸗Z.“ 
ſchreibt, einen Reingewinn von 102 000 Dollars ergab. Zu dieſem Er. 


folge hat weſentlich ein Gedenkbuch beigetragen, zu welchem deutſche 
Dichter und Schriftſteller und eine große Anzabk von Künſtlern beige⸗ 
tragen, die mit dem Stift Momentbilder oder drollige Einfälle verewigt 
haben. In Newyork baben die Deutſchen es mit außerordentlicher Freude 
begrüßt, daß — zum erſten Male — das Mutterland durch eine Anzahl 
berufener Vertreter an dem Wohl und Wehe der Stammesgenoſſen 
warmen Antheil bethätigt hat. Der Gedanke zu dieſem Album, das in 
feiner künſtleriſchen Ausſtattung dauernden Werth beanſpruchen darf, 
ging allerdings von Männern aus, die auch in Deutſchland als Zu⸗ 
gehörige betrachtet werden. Es genügt, ihre Namen zu nennen: Karl! 
Schurz und Henry Villard, zu denen ſich als Dritter Louis 
Windmüller geſellte. Guſt av Freytag eröffnet die Reihe der 
Ben mit folgenden, „Die Seelen der Völker“ überſchriebenen 
orten: 

„Während frommer Glaube die Idee des perſönlichen Gottes mit un⸗ 
befangener Sicherheit über das Leben der einzelnen Menſchen ſtellt, ſucht 
der Diener der Wiſſenſchaft das Göttliche beſcheiden in großen Bildungen 
u erkennen, welche, wie -— fie den Einzelnen überragen, doch 
ämmtlich am Leben des Erdballs baften. Aber wie klein er ſich die Be⸗ 
deutung der Völkerſeelen auch gegenüber dem Unbegrifflichen, in Zeit und 
Raum Endloſen denken möge, in dieſem immerhin begrenzten Kreiſe liegt 


D 


alles Große, was wir noch nicht wiſſen und zu erforſchen bemüht ſind, ball 


eine unermeßliche Arbeit. Und dieſe Arbeit iſt, das Göttliche in der Ge⸗ 
ſchichte und im Leben der Völker zu ſuchen.“ 
Paul Heyſe preiſt in drei Strophen den wohlthätigen Zweck des 
Unternehmens; wir laſſen die beiden letzten hier folgen: 
„Wohl Allen, die bedürftig find, 
Zu Bruderdienſt ſind wir verpflichtet; 
Wer aber leidet, wird zum Kind, 
Das bang zur eignen Mutter flüchtet. 
So nimmt in Nöthen allerwärts, 
Wie weit die Söhne ſich zerſtreuen, 
Die deutſche Mutter ſie ans Herz: 
Das edle Werk — mög' es gedeihen!“ 
Paul Lindau gedenkt in einem an die deutſchen Frauen in — 
erichteten Liedchen der mit ihnen, den „Glücklichen, Geſunden“, verlebten 


rohen Zeit: 
- „Und wieder ludet Ihr herzlich — ein! © 
Von Herzen auch will ich's Euch danken. 
So darf ich in Eurer Mitte ſein, 
Mit den Leidenden, den Kranken.“ 

Friedrich Dernburg ſchreibt: „Der tieſſte Eindruck, den ich von 
meinem Beſuche der Vereinigten Staaten mitbrachte, war die Beſtärkung 
meines Glaubens an die Zukunft der Menſchheit.“ Julius Rodenberg 
ruft den Deutſchen Amerikas zu: 

„Ihr bliebt mit uns die Gleichen 
Im neuen Vaterland, 
Und übers Meer hin reichen 
Wir Euch die Bruderhand. 
i t die Stärke 


Mit jedem Liebeswerke 
Knüpft ſich das Band aufs Neu'!“ 

Außerdem find noch vertreten: Karl Frenzel, Friedrich Spielhagen, 
Wilhelm Jenſen, Friedrich von Bodenſtedt, Guftan von Moſer, 
Fram von Schönthan, Julius Stettenheim, Julius Wolff. Hans 
von Hopfen, Adolf L' Arronge, Ernſt von Wildenbruch, Victor 
von effel, Adolf Wilbrandt. Von amerikaniſchen Schriftſtellern 

u. a. zu nennen: Moncure D. Conway, Brandes Matthews, 
„W. Holmes, Park Godwin, Eduard E. Hall. 


Ein weibliches Ballcomité. Bor Kurzem fand in Wien das Gar: 
nevalsfeſt eines Radfahrerelubs ſtatt. Die Damen dieſes Clubs nahmen 
die Veranſtaltung dieſes Balles in ihre zarten Hände. Sie bildeten ein 
Ballcomité, hielten Sitzungen ab, i rberei n und 
Arrangements — und am Ballabende lieferten fie gang. — 
Beweis ihres Emancipationstalents. Die Damen hatten die Rollen übers 
nommen, welche fonft von Herren durchgeführt zu werden pflegen. Beim 
Eintritte in den Ballſaal wurden die Erſcheinenden von dem weiblichen 
Comité empfangen, deſſen Mitglieder in ſchwarze Seidenroben gekleidet 
waren, Spitzenmanſchetten und Bruftfraufen trugen. 
eine „Herrenſpende“ und wurde von einem der liebensw weib⸗ 
lichen Comité⸗Mitglieder in den Saal geleitet. Natürlich ſchwang das 
zewig Weibliche“ auch während des Balles das holde Scepter; 
Damen arrangirten die Tänze, und 1 wurden von ihnen zum 
Tanze aufgefordert. Man denke ſich nur, wie herrlich und bequem dieſes 
Vergnügen war! Während die Tänzer fonft nach Damen auslugen und 
von ewiger Beſorgniß geplagt werden, ſie eine verwandte, befreundete 
oder bekannte Dame „überjehen“ und in Folge deſſen ungalaut geſcholten 
werden könnten, waren ſie diesmal in der ger Lage, ſich um nichts 


kümmern zu müſſen und das Schickſal in Geſtalt dieſer oder jener reizen⸗ 
den Tänzerin an ſich herantreten zu laſſen. Und auf dieſem Emancipations⸗ 
e — man wird zugeſtehen, er Recht verdient — 


ſetzte der Cotillon dem Ganzen Krone auf: Die Herren wurden mi 
Bouquets beſchenkt, rr deren bändergeſchmückten Blättern nn... 
Havannacigarren verborgen waren. 


n 


„Theaternotiz. N 
L. Aus Paris, 16. März, wird uns geſchrieben: Das Gymmafes 
Theater gab geſtern zum erſten Male mit durchſchlagendem Erfolge 
Belle Maman“, Luſtſpiel im drei Acten von Victorien Sar dou und 
Raimond Deslandes. Die „Schwiegermama“, welche ihr Millionen 
reiches Töchterchen an den Notar Chévenot verheirathet, iſt ſelbſt noch 
us hübſch und merkwürdig unerfah Während das Pärchen die 
eitsreiſe nach dem Süden antritt, begiebt ſich 
ebade Trouville und läßt ſich dort heftig den ohne 

Salla Luſt zu haben, einen Heirathsantrag anzunehmen, weil ihr 
eliger verfügt hat, nur wenn ſie ſeine untröſtliche Wittwe bleibe, ſei 
ihr der Beſitz eines halben Dutzend Millionen bis an ihr Lebensende ge⸗ 
ſichert; ſonſt aber muß ranken be⸗ 
gnügen. Die es fertig, — . zu 
e zahlloſe 
Menge Dummheiten in der Abſicht, dem lieben Schwiegerſohn und feinem 
Frauchen Freude 2 machen. 
die ihm hätt it a —— 

ie ihm hätten nachgeſchickt wer en, zurück, 
im 8 Geten, ber ihr in Zrousille ben 


deſſen Frau zufäll 
feiner Rückkehr Alles drüber und drunter, feine 
und den Ruf der 0 ihn 
ſeiner einſtigen Geliebten zu fordern. 
laß fie die Schetbung verlange ff 
a eidung verlan 

en Rath an, — Freund ihres 
ie Millionen nun an er 
ee G 8 die * Jugend 

ermuthe e i ama“ 
Salt. welche bes Pt un nn ein febr, Lftiges Eick wolf migiger 
Einfälle, welche das Publikum in ununterbrochen guter Laune erhielt, 
wozu übrigens Marie Magnier in der Titelrolle und Noblet als 
wundervoller Notar reichlich das Ihrige beitrugen. 


* G 
ts a an ihre Tochter, 
annes zu heirathen. Zwar gehen 


EEE ZI 


einſtimmig angenommen, che dies damals von 
meldet worden iſt. 


Zankholzwieſen⸗Eſſen. Der Vorſtand des Bezirks⸗Vereins der 
Fer ladet zu einem von ihm veranſtalteten Abendeſſen mit 
einem Anſchreiben ein, in welchem es u. A. heißt: „Sehr geehrter Herr! 
Wir haben beſchloſſen, das nunmehr neunjährige Beſtehen der Schlacht⸗ 
hoffrage feſtlich zu 7 und rechnen hierbei umſomehr auf allſeitige 

uſtimmung unſerer Mitbürger, als begründete Befürchtungen auftauchen, 
dieſe ſtets anregende Angelegenheit könne plötzlich zum Leid weſen der Ber 
theiligten erledigt werden. Um dieſe ganze Frage in dauerndem Ange 
denken zu erhalten, veranſtalten wir Sonnabend, den 23. d. M., Abends 
8 Uhr, im großen Saale der Röslerſchen Brauerei, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
frage’ Nr. 67/68, ein Zanfholziefen-Elfen.* 

» Stadtperordneten⸗Verſammlung. Die nächſte Sitzung der Stad⸗ 
verordneten⸗Verſammlung findet Donnerstag, Di Nachmittag 4 Uhr, 
ftatt. Von Vorlagen, welche bisher noch nicht auf der Tagesordnung ſtanden, 
kommen u. A. zur en ee an der Salzſtraße. Abſtand⸗ 
nahme von der . des Schlachthofes auf Huben-Dürrgoyer Terrain 
und Errichtung des Schlachthofes und Schlachtvieh⸗Marktes 
auf der olzwieſe. dent e 0 
Wettbewerbung unter den — Architekten zur Einreichung von 

zu einem Entwurf für den Wiederaufbau des nördlichen 
Thurmes der Kirche zu St. Maria⸗ Magdalena und Bewilligung 
von 3000 Mark zur Deckung der hierdurch entſtehenden Koſten. Gutachten 
des Ausſchuſſes v über z die Errichtung eines S jäudes auf dem 
Grundſtück des Kinde Inſtituts zur Ehrenpforte, Kirchſtraße 
Nr. 28. Geſchäftsbericht der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft pro 
1888. . g gt ee 2 Ländereien won dem 
Gutsbeſitzer 1 0 an die en⸗Ge nited Anglo- 
Continental Ice Company Limited in London. 

„ Zugverfpätung. Der geftern von Trebnitz abgelaſſene Abendzug 
blieb hinter Pavelwitz im Schnee ſtecken und kam mit einer Stunde Ver⸗ 
ſpätung in Breslau an. 


uns richtig ge⸗ 


Zahnradbahn Warmbrunn⸗ Schneekoppe. Im Laufe der per 


Woche treffen die Ingenieure behufs Aufnahme der Vorarbeiten für die 

n⸗ e in Warmbrunn ein. Die 
gt, Sa d e a dh 
Über die Anlage dieſer Bahn zu zerſtreuen. 

F2l Y Z —— 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 18. März. Die geſtrige Nummer der „Volks⸗ 
zeitung“ wurde confiseirt. Nach dem „Kleinen Journal“ 
wäre auf Grund des Socialiſtengeſezes das fernere 
Erſcheinen derſelben verboten. 

Berlin, 18. März. Die „Volks⸗Jtg.“ wird unter dem Titel 
„Arbeitsmarkt“ vorläufig mit farbloſem politiſchen Theil und localen 
Anzeigen weiter erſcheinen. 

Berlin, 18. März. Anſtatt der geſtern unterdrückten „Volks⸗ 


Zeitung“ erſcheint von morgen ab in demſelben Verlage eine neue 


itung, „Die Zukunft“. l. A Berlin. D. Red.) 
Bae „ geſtern Abend find große Schnee⸗ 
verwehungen eingetreten. Auf der Strecke Hirſchberg⸗Schmiedeberg 
blieb der geſtrige Nachtzug bei Lomnitz im Schnee ſtecken und kam 
mit 3 Stunden Verſpätung hier an. Heute Morgen war die Strecke 
ganz unfuhrbar. Mittags sk erſt der erſte Zug eingetroffen; die 
Hauptbahn hat nur geringe Verſpätungen. Die Nachtpoſt nach 
Schönau konnte erſt heut Morgen 3 — — Er 
u. Belgrad, 18. März. Frau Artemiſia morgen 
aach Konſtantinopel ab und macht gemeinſam mit dem Epfönig Milan 
eine Orilentreiſe. 
ka — 
Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 18. März. Die Publication des Verbotes der „Volks⸗ 
Zeitung“ wird heute noch erwartet. Das geſtrige Blatt wurde wegen 
des Leitartikels „Ein Gedenkblatt“ confiscirt. 
aris, 18. März. Die Syndicatskammer der „Agents de 
Change“ beſchloß geſtern Abend dem Wunſche des 
entſprechend 3 Millionen Franes zu geben, 


einer allgemeinen 


um die von der Banque] geborene Herrſcher der Serben fei. 


Paris, 18. März. Bei dem Bankek in Tours zu Ehren Bou⸗ 
langers hielt Naquet eine längere Rede, worin er darauf hinwies, 
wie leicht es für die Conſervativen wäre, ſich der gemäßigten Republik 
anzuſchließen. Naquet hob beſonders die Abſicht Boulangers hervor, 
dem Lande den religiöſen Frieden wiederzugeben, indem die gegen⸗ 
wärtige Verfolgungspolitik, welche der Republik ſo ſehr ſchade, auf⸗ 
hören ſolle. Die Frage des Concordats müſſe durch ein Referendum 
der Nation gelöft werden; wenn letztere ſich für Aufrechterhaltung 
deſſelben ausſpreche, ſei die Frage auf etwa vierzig Jahre geregelt. 


Hierauf ergriff Boulanger das Wort. Derſelbe ſprach ſich zunächſt 


zuſtimmend betreffs der von Naquet dargelegten Politik aus. 
Er fuhr dann fort, die Lehren der nationalen Partei ſeien zuſammen⸗ 
zufaſſen in die drei Ausdrücke: Befeſtigung der Republik, Wieder⸗ 
herſtellung ihres Anſehens, Verbürgung der Freiheit. Die Hunger⸗ 
leider, welche, gegen den Willen der Nation gewählt, ihre Sitze inne 
hätten, die Tyrannen im Kleinen, welche ihn beſchuldigten, von der Dic⸗ 
tatur zu träumen, um die Dictatur, welche ſie ſelbſt ausübten, zu verhüllen, 
bezeichneten ihn täglich als Verbündeten der royaliſtiſchen und imperia⸗ 
liſtiſchen Partei. Sie ſprächen die Unwahrheit, ſie ſeien es, die durch 
ihre egoiſtiſche verfolgungsſüchtige Politik die Republik ſchändeten. 
Er fordere 


alle guten Franzoſen auf, ſich um ihn zu 
ſchaaren und die Republik zu befeſtigen, indem dieſelbe von 
unſauberen Elementen gereinigt werde. Die Conſervativen 


welche ihm folgten, würden einſehen, daß die Wiederherſtellung der 
Monarchie ohne Erſchütterung des Landes unmöglich ſei. Dieſelben 
ſchloſſen ſich der Republik unter der Bedingung an, daß ſie erträglich 
und von dem Volke auf directe Befragung ſanctionirt werde. Er öffne 
die Republik allen Menſchen, die guten Willen für diefeibe zeigten. 
Die Rede ſchloß: Ich wende mich zugleich an die Conſervativen und 
alle Republikaner, welche mich umgeben, ſage ihnen keine 
Zweideutigkeit. Man möge die nationale Partei weder einer 
monarchiſtiſchen Conſpiration, noch einer demagogiſchen Ver⸗ 
chwörung beſchuldigen; das erſtrebte Reſultat gehört zu dem 
jenigen, die ſich bei hellem Tageslichte zeigen können. Das Ziel, 
dem er zuſtrebe, ſpreche er laut aus, indem er alle diejenigen, welche 
auf dieſes Ziel losgehen, zur Mitarbeit auffordere und die Hilfe aller 


— 


andern zurückweiſe; das Ziel ſei die Republik, aber keine parlamentariſche 


Republik, ſondern eine ſolche, die Frankreich eine ſtarke Regierung giebt, 


eine Republik, welche die Schwachen und Geringen beſchützt, eine Republik, 
die vornehmlich die Intereſſen des Volkes wahrt, eine Republik end⸗ 
lich, die Achtung hat vor der individuellen Freiheit unter allen ihren 


ſeinungen, in erſter Stelle vor der Freiheit des Gewiſſens, welche 
aller Freiheiten ſei. Es lebe Frankreich, es 


vornehmſte 
lebe die Republik, es lebe die Freiheit! — Zu dieſer Rede bemerken 
die conſervativen Zeitungen, dieſelbe werde ihre politiſche Haltung 
nicht ändern. — „Cleron“, das Organ der Patriotenliga, ſagt, die 
nationale Partei umfaſſe künftig einen rechten und einen linken Flügel. 
Wir werden auf dem linken Flügel kämpfen. — Die republikaniſchen 


Blätter werfen Boulanger vor, daß er dem Clerus entgegen komme. 
Die „République frangaiſe“ bezeichnet die Rede als eine Beleidigung 
der Republik, welcher keine andere Antwort gebühre, als die Verachtug. 


0 Paris, 18. März. Aus Tanger wird gemeldet: Das engliſche Memel 


eſchwader lichtete heute die Anker, um wegen der ungünſtigen Witte⸗ 
rung einſtweilen am Kap Spartel Schutz zu ſuchen. 

London, 18. März. Die „Times“ meldet aus Zanzibar vom 
17. Mürz: Derbritiſche Conſul forderte alle in Saadani anſäſſigen 


Briten auf, den Ort zu verlaſſen, infolge einer amtlichen Kundmachung 
des deutſchen Admirals, daß er beabſichtige, den Ort zu züchtigen. 


Belgrad, 18. März. Bei dem geſtrigen glänzenden: Fackelzuge 
beantwortete Milan Namens Alexanders die Anſprache des Bürger⸗ 
meiſters und betonte dabei, ſei von Dankbarkeit und Liebe 
zu den treuen Belgradern erfüllt. zumal da er der erſte in Belgrad 
Alexander ſei ebenſo von inniger 


de France und den hervorragendſten Bankiers bereits bewilligte] Liebe zur ganzen Nation erfüllt. weil er als erſter Herrſcher der 


Summe auf 40 Millionen zu bringen. 


4 Breslau, 18. März. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte bei sehr beschränktem Geschäft in fester Haltung, Namentlich 
zeigte sich die Stimmung für österr. Werthe freundlich, weil Wien 
bessere Notizen meldete und auch sonst Kauflust für diese Werthe vor- 
handen war, Lauralütte stark schwunkend, oberschles. Eisenbahnbedarf 
and Donnersmarekhütte niedriger, Rubelnoten besser. 


Per ultimo März (Course von II bis 1%, Uhr): Oesterr, Credit- Actienf 


162¼ 163 bez, Ungar. Golärente 85 —½% bes., Ungar. Papierrente 783), 
bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 136— / —135½ —1369%—1358¼ 
bis 136 bez., Donnersmarckhütte 75%,—!/; bez., Oberschles. Eisenbahn- 
bedarf ! 10% Ua bez., Russ. 1880er Anleihe 90%½ bez., Russ, 1884er 


Anleihe 102% bez., Orient-Anleihe L 67¼ ben., Russ, Valuta 263, bie 


217 bez., Türken 15,35 bez, Egypter 86°, bez., Italiener 95,80 ben. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfe Telegr. Bureau.) N 


Berlin, 18. März, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 162, 50. Dis conto- 
Commandit —, — Ziemlich fest, 


N „ März, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 162, 90. 
das 10d. 8. en, 95, 90. Laurahütte 136, 60: 1880er 
90, 60. Russ. Noten 217, —. 4proc. Ungar. Goldrente 85. 10. 1884er 
Russen 102, 50. Orient-Anleihe II 66. 90. Mainzer 114, 20. Disconto- 
Commandit 240, 20, 4proc. Egypter 87, 20. Fest. 


Wien, 18. März, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 301, 85. 
Marknoten 59, 58. 4% ungar. Goldrente 101, 40. Fest. 


Wien, 18. März, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 302, 12. 
8 240, 75. Matin banden. 100, —. Galizier 203, 75. Oesterr. 
ilberrente —, — "ärknoten 59, 52. Aproc. ungar. Goldrente 101, 40. 
dto. Papierrente 94, 25, Elbethalbahn 203, 50. Fest. m 

Frankfurt a. M., 18. März. Mit 
Staatsbahn 201, 75. Lombarden —, —. 
Goldrente 85, 10. Egypter 87, — Laura —, —., 

Paris, 18. Mürz. 30% Rente 84, 70. Neueste Anleihe 1878 
104, 50. Ituliener 95, 50. Staatsbahn —, —. Lombardem 
Egypter 437, 81. Escompte 150, —. Metaux 60, —. Matt. 

London, 18. Mürz. Consols 97, 50. 1873er Russen 101, 37. 
Egypter 86, 50. Trübe. 


„ Oredit-Actien 252, —. 
Ungarische 


—, —. 


Wien, 18. März. [Sehluss- Course,] Fest. 

Cours vom 18. 18. Cours vom 1 18. 
Credit-Actien.. 302 25 302 50 Marknoten 59 520 59 52 
St.-Eis.-A.-Cert. 248 75 230 — 0 ung. Goldrente. 101 45 101 50 

omb. Eisenb., 100 50 | 99 75 ISilberrente.v...... 83 70 84 10 
Galizier 4 25 203 75 C 122 05 122 — 
Napoleonsd’or. 9 63 | 9 62½ Ungar. Papierrente. 94 20 94 20 


BreslDiscontobank. 113 10 20 


Archimede 


Staats- 
‘ Russen 


' Erämannsdrf. Spinn. 105 90105 10 
Fraust. Zuckerfabrik 149 —1149 — 


Serben in dem freiem unabhängigen Serbien geboren fei. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 18. März 1889, 


— 


Berlin, 18. März. [Amtliche Schluss - Course,] Fest. 
Eisen mm-Aotien, Inländische Fonds. 


Cours vom 16. 18. Cours vom 16. 18. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 60 85 70D. Reichs- Anl. 4% 109 — 109 — 
Gotthardt-Bahn ult. 145 50 145 50 do. do. 3½ % 103 80 103 90 
Lübeck- Büchen 177 20 177 10 Posener Pfandbr. 4% 102 60 102 20 
Hainz-Ludwigshaf. 114 90 114 40 do. do. 34,0, 101 60 101 80 
Mittelmeerb ult. 120 20 120 20 Preuss. 40% cons. Anl. 108 90 108 80 
Warschau-Wien.... 212 — 213 70] do 15 1 2 . — = — 2 
|. . — — 2 I 
Meta nungen 7942075 20 do 3 ½% St. Sehldsch 101 60101 60 


Schl. 3½% Pfdbr.LA 101 60 101 69 
do, Rentenbriefe.. 105 80/105 80 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Oberschl.31/,0/ Lit. E. — 

do. 4½% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — 
Ausländische Fonds. 

pter 4%ę ꝗ . 81 — 

Italienische Rente. 95 

Mexikan 93 50 


Ostpreuss. Südbahn. 118 70,118 70 
Bank -Actien. 


do. Wechslerbank. 107 70 


hles. Bankverein. 131 — 131 — 


Industrie-Gesellschaften. 93 50 


8 
8 


8888818 
S388888ʃ8 


— — 


3 
8855358 


— 


Poln. 50% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6%, do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. ult. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 


— 
2 
= 


8 
8 
85 


Donnersmarckh. ... 75 50: 75 — 


Dortm. Union$t.-Pr. 100 90 100 10 102 40 


do. Tabaks- Actieu 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 


do. 
. — Portl.-Cemt. 130 90129 10 
Redenhütte St.-Pr.. 140 — 141 25 
do. Oblig. . . 115 70115 60 
Schlesischer Cement 229 228 10 
do. Dampf.-Comp. 133 — 132 — 
do, Feuerversich. 2124—— — 
do. Zinkh. St.-Act, 171 70169 50 
do. St.-Pr.-A. 171 700170 50 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr. 


echs 
Amsterdam 8 T.. . 169 05 — — 
London 1 Lstrl.8 T.20 47½ — — 
do. 1 „ 3. 03 — — 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 — — 
Wien 100 Fl. 8 T. 167 85 167 95 
— — do. 100 Fl. 2 M. 166 85 167 — 
98 60 Warschau 1008R 8 T. 216 20 217 10 
Pıivat-Discont 2%, 


— — 


N 


Milan veſchwor die Nation, einig zu vletven und die Liebe zu 
Alexander durch Achtung vor dem neuen Rechtszuſtande und Achtung 
vor den Regenten zu bekunden. Die Stadt war glänzend illuminirt 
Der Bürgermeiſter überreichte eine prachtvolle Adreſſe. 


a Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 18. März, 12 Uhr Mitt. O.⸗B 6,40 m, H.-P. + 1,04 m. 
Steinau a. O., 17. März, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,81 m. 
Fr — n 18. en Uhr Er — 3,53 m. Fällt. 
ogan, 17. März, r Vorm. U.⸗P. 3,66 m. Steigt f 
' 18. März, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 4,00 m. Steigt. * 


Handels-Zeitung. 

Berlin, 18. März. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co., Luisenstrasse 43/44 NW.] Die Stimmung war in der 
verflossenen Woche recht schwankend. Obwohl die entschieden flaueren 
Meldungen und beträchtlichen Preisrückgänge der Exportplätze (Ham« 
burg fiel um 10 M.) sehr bemerkt wurden, konnte man sich hier, an- 
gesiehts noch mangelnder Bestände, doch nicht entschliessen, zu folgen 
und die Notirungen zu ermässigen. Landbutter ist zwar noch immer 
schwach zugeführt, aber in ihrer hohen Position doch sehr unsicher. 

Wir verrechnen Alles per 50 Kilogr.: Für feine und feinste Sahnen - 
butter von Gütern, Milchpachtungen und Genossenschaften: Ia 112—117, 
IIa 107—111, IIIa 98—106 M., Landbutter: Pommersche 95—100, Netz- 
brücher 95—100, Schlesische 90—92, Ost- und Westpreussische I0—95, 
Tilsiter 88—92, Elbinger 88—93, Baierische 90 —100, Polnische 
95—98, Galizische 89 —84—86 Mark. f 


 _ * Zahlungseinstellungen. Die „Voss. Ztg.“ meldet: Die Firma 
Eh“ a Huber u. Co. in Budapest, welche seit vierzehn Jahren 
den Engrosverkauf von Gas- und Wasserleitungsgegenständen und 
technischen Artikeln betreibt, hat Concurs angemeldet. Den Activen 
von etwa 190 000 G. stehen Waarenschulden von 120 000 G. gegen- 
über — Die Manufactur firma Sonnenfeld 4 Schwarz ir 
Arad stellte ihre Zahlungen ein. Die Schulden betragen über 300000 G. 
Betheiligt sind meist österreichische Fabrikanten. 


Tefegraphische Witterungsberichte vom 17. März, 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
8 
e | 
Ort. 82 32 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
25 2 4 S | 
rn Ä 
Mullaghmore..- 768 AWI bedeckt. 
Aberdeen 764 4 |nw 2 — | 
Christiansund ..} — ze [ww — Dee: 
Kopenhagen WNW. iter. 
Stockholm 745 —2 NW 2 w ke 
Haparanda....| 301-0 4 
Petersburg. | — — — 
Moskau 757 —15 8 1 
Cork, Queenst.] 771 8 N 3 
Cherbourg... 770 5 NW 2 
rn EN 765 4 W 2 
e 757 2 WNW ö 
Eomburg.... 78 | 3 W Nachts Schnee. 
Swinemünde..| 754 2 WSW 
Neufahrwasser | 751 ! —1 SW 5 
8 748 O WSW 85 
„ — — — 
Münster 764 2 6 2 
Karlsruhe 769 —1 S. 86 
Wiesbaden 767 1 NO 1 
München 768 —8 SW 5 
Chemnitz ..... 765 —3 SW 3 
— 8 an — N — Naents nne. 
. — — 
Breslau 761 —4 SW3 f bedeckt. 
Isle d Aix. — g — — — 1 
Triest ........| 764 204 5 — 
Verloosungen. 


* Russische innere 4 Anleihe von 1887. Verloosung am 
1. Februar 1889. — — 13. April 1889 ab. 


n Course. 
mern, 18. Mürz 3 Uhr 10 Min. IDringliche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt. 

Cours vom 16. ı 18, 
ult. 
Disc.-Command. ult. 
it. „wit. 
ult. 
ult. 
ult. 


Original-Depesche 


Cours vom 16. 18. 
51 Ostor.Südb.-Act. ult. 102 — 103 75 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 99 75 100 25 
Laurahütte | 


82 37 83 — 
- ult. 154 62154 62 Ungar. Goldrente ult. 84 87 85 


Producten-Börse. 

Berlin, 18. März, 12 Uhr 25 Minuten fAnfangs-Conrse,] 

Weizen (gelber) April-Mai 188. 25, Septbr.-October 186, 50. ‚Roggen 

April-Mai 150, —, Septbr.-October 151, 50. Nübel April-Mai 57, 70, 

Sept.-Oct. 51, 50, Spiritus 50er April-Mai 51, 60, August-Septbr. 53, 80. 
Petroleum loco 28, 30. Hafer April-Mai 141, —. 


a 
— 


ü 


\ 


Berlin, 18. März. [Schlussdericht.} 5 
Cours vom 16. 5 Cours vom 16. | 18. 
Weizen pr. 1090 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Befestigt, Flau. | 
April-Mai ........ 188 75 188 25] April-Mai........ 57 80 57 20 
Septbr.-Octbr. .. 187 — 186 25 Septbr.-Octbr.. . 51 50 51 20 

Roggen pr. 1000 Kgr. 
— Spiritus R 
Abril Mai. . . 150 — 150 — pr. 10000 L.- pCt. 2 
Juni-Iuli --...... 150 2 Besser. 
Septbr.-Oetbr. .. 151 50151 Loco mit 70 M. verst. 32 33 10 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 52 50 52 70 
April-M ai 141 — 140 50 April-Mai 50 er .. 51 40 51 80 
Mai- Juni 139 501139 25} August-Septbr. 50er 53 600 54 — 
Stettin, 18. Mürz. — Uhr — 
= Cours vom 16. | 18. f ,,, 2 — 16. | 18. 
* e Geschäftsles, 
April-Mai 184 — 183 — April-M aii 57 50 57 — 
Septbr. 3 3 — — — 5 Septbr.-Octbr. ... 51 50 51 20 
loggen pr. 1000 2 piritus. 4 
Pe v H > 10000 L- pt. a 
April-M aui 147 — 146 50 0co mitöoM verst. 52 30 52 40 
Septbr.-Octbr. .. . 150 — 150 — ] Loco mit7oM. verst. 32 70 32 80 
Petroleum April- Mai 31 70 32 10 
10 SE .. . 12 — 12 — 1 Augusi-Septdr.... 32 90 34 12 
Magdeburg, 18. März. Zuekerbörse- 
16. Nes. 18. März. 
Rendement Basis 92 pCt.. — — 29,0 2050 | 2030— 20,5 
Rendement Basis 88 pi... . . 18,90—19.50 | 19,10— 19,65 
Nachproducte Basis 75 pC. . 14,00—16,20 | 14,00—16,30 
Brod-Raffinade fl. „„ 30 —.— . 
Brod-Raffinade .. 3 30,25 30,75 
Gem; Rafinade E. wuossommnssene 29,00—29,50 | 29,25— 29,75 
Gem; Mahns l een 28.50 290 


Glasgow, 18. März, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 


numbers Warrants 41, 1. 


Er 


RE WERE TS DEREN 83 


„ 10000 Rbl. Nr. 179736 173096 347. 
a 5000 Rbl. Nr. 169870 170273 773 819 171119. f 
u 1000 Rbl. Nr. 119947—956 194967—976 128817—826 143327—336 | # 
11 148807 —816 151467—476 155547—556 164667 —676 165487 | B 
is 491. 
& 500 Rbl. Nr. 99601—610 106061—070 115591—600 117851—859. 
à 100 Rbl. Nr. 6901—925 26526—550 49326—350 64001—0%5 66401 |# 
bis 425 82526—550 88276300 92751—767. 


Ausweise. . 
Berlin, 18. Mürz. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 
Reichsbank vom 15. März.] 0 
Activa 
1) Melallbestand (der Bestand an - 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 


u — 4 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied nach 
schwerem Leiden gestern Abend 6!/, Uhr meine innigst geliebte 
Frau, unsere unvergessliche, sorgsamste Mutter, Schwester und 
Schwägerin [3480] 


Beate Wendriner, geb. Bodländer, 


im Alter von 53 Jahren. 
Brieg, den 17. März 1889. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen 


CCC * 


Abonnementseinladung - 


auf die, mit Ausnahme Montags 


täglich 


erſcheinende Dresdner 


Bürger und Gerichts: 


länd. Münzen) das Pfund fein Beerdigung: Dinstag, den 19. März er., Nachmittags 2½ Uhr. 0 

zu 1302 Mark berechnen 930 568000 M. ＋ 5 151 000 M. 8 5 eitu 
2) Bestand an Reichs-Kassen- + 

BOHBINON. 3 Pers dee» 21 290 000 ũ + 811000 = Nach Zwöchentlichem Krankenlager B 7 t Cab. neueste 
3) Bestand an Noten and. Banken 10202600 = -+ 1320000 = |verichied heute unſere theuere hoch⸗ Arollesse bigerd Aufn. g. Eias. 2 2 2 2 
4) Bestand an Wechseln........ 409 646000 ⸗ — 866 000 - verehrte Prinzipalin [3481] J». 1 M. in Felder’s Buchh., Breslau. Vierteljä U 1 Eine Mark 
5) eee 4416600 s — 9063 000 Frau Beate Wendriner u: 0 neh le poſtanftalten end * 
6) Bestand an Eflecten.......... 7 705 000 724000 = * f P onnements nehmen alle Poſtanſtalte gegen, 
7 Bestand an sonstigen Activen. 32 374.000 . = 187 000 = Ihr edler Charakter, ſowie ihre . die Landbriefträger. 3 a 

. — arte 2 fihern ihr * fi ister B [ ie. 1 J 

8) Grund capital 120 000 000 M. Unverändert. an I) 3 t 
9) der Reservefon ds 24 435 000 = Unverändert. Brieg, den 16. März 1889. a es er 1.25 5 6, ar pro ar al, 
10) der Betrag der umlanf. Noten 879483000 = — 1 014 000 M. Das Perſonal der Firma . 


er BR FREE A. Wendriner. reine Mofel- Weine, Champagner 
11) die sonstigen täglich fälligen Ungar⸗, Rhein⸗ u. Spaniſche Weine 


a + 78000 Für Confirmanden aden Breisienen empfeitt 


7 S fabelbaft billig. za] Traugott Geppert, 


Augekommenue Fremde: 


„ 
* 


R sowie Spiegel-Rahmen, Console eto. werden in eigner Fabrik 
ilder ” billigst angefertigt, alte Rahmen repararirt u. neu vergoldet, 


Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 13. 


a 2 Kunsthandlung, Rahmenfabrik und Vergolderei, Größte Heinemanns Hotel Baumann, Kfm., Hamburg. Berengi, Eiſenb.⸗Ob. Inſp., 
8 F. Kan sch, Breslau, im Stadttheater. 12 Auswahl Neu! ar goldenen 5 IStenbaum Kfm., Berlin. 2 Budapeſt. 
73165 N 1 rer RE ; 70 ſernſprechſtelle Nr. 688. Wolff, Kfm., Berlin. Großmann, Eiſenb.⸗Ober⸗ 
3165] Die Niederlage der Arnegger ſchen 5 5 La Kragen y 4 (Muſterſchutzk) Schramet, Bittmifte. 4. O. 4. | Gterrebrügge, Am, Machen. . 
Kiefernadel⸗ Präparate Be in ſchwarz theil. Metallſtänder Rigb., Habicht. Höfel du Word, Seidl⸗Ambrontus, Elsen. 

7 
Waldesduft, Oel u. Extract ze., befindet ſich jetzt u. weiß, für Zahn⸗ u. Nagelbürften | Dr. Laurentowskt, Arzt, Neue Taſchenſtraße Rr. 18. Ober -Inſpector, Ungarn. 


einzig und allein nur bei © 


Obrzycko, Prov. Poſen. Fernſprechſtelle 499. Haͤhnſchen, Kfm., Görlitz. 
wilh. Ermier, Kgl. Hofl., Schweidnitzerſtr. 5. Weiß⸗Woll. Taillenrüch. 1,50-6M. 


Witwicky, Ing., Warſchau. Fr. Hptm. Schimmelfennig, Rötel z. deutschen Hause, 
Rothenbucher, Schiffsrheder, Koͤnigshüͤtte. Albrechtsſtr. Nr. 22. 


ermöglichen das Ablaufen 
der Näſſe, das ſchnellere Aus⸗ 
trocknen und ſomit größere 


EEE —̃ů ER Domänenpächter Werner Be Seidene Anauastücher 6—10 M. Haltbarkeit der Bürſten, em⸗ Berlin. Frau Major Waldſchmidt, Friederici, Fürſtl. Dom.⸗Pcht., 
J amiliennachrichten. eg Sa ee — u. Chenilleumhänge 4-20 M. pfiehlt aus Metall Mk. 2, Frau Dr. Schleſinger, Koͤnigshütte. n. G., Timmendorf. 
Verlobt: Friul. Kunigunde von] bei Nordhausen, ee aus Holz Mk. 1 pr. Stück [3415] 5 er — = a RE a ru Lieut. u. Rigb., Dom. 
e re,, Bunte fie 6 sin 00... Kane 
Breslau. Frl. Margarete Pauſer, Frl. Marie Arnold, Schweidnitz. fowie Kleidchen in 200 Deſſins.] Königl. Hoflief, Schweidnigerftr. 5. Well, Kim. Frankfurt a. M. Raroitfch. Pietat. 


Dr. Schleſinger, Berlin. Hecker, Rgbſ., Kl. Lauden. Dr. Schwarzloſe, Aſſiſtenz 
Fleck, Kfm., Mühlhauſen i. T. v. Guttendorf, Poſen. 
Dr. Fiſcher, Arzt, Berlin. Holthauſen, Kfm., Leipzig. Dr. Kolm, prakt. Arzt, Kreis⸗ 
Alexander, Kfm., Berlin. Klemm, Kfm., Leipzig. phyſikus, Freiſtadt. 
Ropp, Kfm., Wien. Klemm, Kfm., Oels. Schon, Rentmeifter, Kynau. 
Schön, Kfm., n. Schweſter, Dober Rendant. Schweidniß. Kern, Brauereibeſ., Kreuzburg 
Liſſa. Dr. Kuthe, Fabrik. Director, Böhme, Kfm., Zeig. 

Sachs, Kfm., Berlin. Raſtenburg. Wieprecht, Kfm., Plauen. 
Abbt, Kim.“ Mühlhauſen. v. Dewiz, Rab ſ. u. Major Geiersbach, Kfm., Aachen. 
Jacob, Kfm., Leipzig. a. D., Waldeiſen in Friedrich, Kfm. Ebenſtabt. 
Erkens, Kfm., Grevenbroich.“ Pommern. Bach, Kfm., München. 
Krämer, Kfm., Leipzig. Fiſcher u. Gem., Frankfurt Hötel de Rome, 
Kaufmann, Kfm., Mannheim. a. O.] Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Levy, Kfm., Chemnitz. v. Weſierski, Rgbſ., Poſen. Fernſprechſtelle Nr. 777. 
Lattorf, Kfm., Hannover. Geſchw. Meyerhold, Wodarſch, Mühlenbeſitzer, 


Hr. Dr. phil. Alfons Pilzeder, | Geboren: Ein Knabe: Hrn. Dr. helm Pr er 
Breslau. Frl. Toni Schröter, Stanek, Peiskretſcham. Hrn. Os⸗ ag 3 


Hr. Hauptzollamts⸗Aſſiſt. Her⸗ far . Hrn. A. v. Ning 18. 0 3482 


mann Mania, Glogau Lands⸗ 4 5 2 . LITE De TER BSRrEBE EG | 
berg OS. 5 nn ge re ZBoißfe--Iil, Messina-Apfelsinen, 
ti. Emma Sänler, Hr. Angan Geftorben: Werm. r, Rgistef. u.]alerbeite, ed 20 c, Berg: 
irſch, Breslau — Waldenburg. Landesälteſte Caroline Nagel, 120 90 5 9 badet Bentie 
Frl. Oktavia Finke, Hr. Iwan] geb. Opitz, Liegnitz. Hr. Hptm. 10 B a a ich 30 40 
randhen, Breslau— Striegau. Sugo Froſch, Wiesbaden. Hr. oder 50 Stück M 2.30 fr 1 
Frl. Mathilde Smeczka, Hr. W.⸗ gahnatie Otto Ehrbeck, Riga. Ze 2, auco. 
Neher Wobı, Sulhain| Dr, eden Wie Sow Paul Neugebauer 
FR a Re Fehr. Tiede, Weimar. Fr. Brauereibſ. Ohlauerſträße 46. [4166] 


v. eld ebe, Jos dam, Gi] Benriettehntber, geh. Hagen XXVI. Internationaler Maſchinenmarkt. 


arzt, Glatz. 


G. Blumenthal & Co., 
Ring Nr. 19 
Immerwahr'ſches Haus) 


ein-Gross- 
Handlung. 


Specialität: Ungarweine. 
Verkauf auch in einzelnen Flaſchen. 


iin v. Fri Hr. Dr. S l 9 2: Hötel weisser Adler, Sosnowice. Hannuſowski. 
Faak. Abort Einf, Hal Clara er, Finkenwalde. Hr. Hans v. Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach fünf und Ohlauerſtr. 10/11. Meyerhold, Student, Klinghardt, Oberamtmann, 
rozowski, Rittergut Beuchlitz. zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen wiederum und zwar; Fernſprechſtelle Nr. 201. Kattowigz. Glashütte. 


reiin v. Fritſch, Hr. Lt. a. D. u. 


Ur 


Graf Matuſchka, Rtgb. auf] Bartſch, Schriftſteller Berlin. Gernkke, Pfarrer, Budkowitz. 
Arnsdorf. Menzel, Kfm., Magdeburg. Andres, Pfarrer, Keulendorf. 

v. Horn, Haupt, Königsberg Elias, Kfm. Wien. Kartmann, Architekt, Poſen. 

Doniſch, Hptm., Königsberg. Jungnickel, Geh. Reg.-Rath, Kindler, Architekt, Poſen. 


am 6., 7. und 8. Juni 1889 
in Breslau eine Ausſtellung und einen Markt 


Gestern entriss uns ein unerwarteter Tod unsere herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, die verwittwete Frau 


Kaufmann } [4539] von Land-, ‚Forft- und pausmirspihafslichen Dyhrenfurth, Aſſeſſ., Jacobs Berlin. Zucker, Referendar, Liegnitz. 

Amalie Schleſinger, geb. Mattersdorf, Maſchinen un a Geräthen. N Df. ee del Re Träger, Beh Wen, Rath, |Dr. Jakob, praft. 155 en 

im 71. Lebensjahre, = Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt Landes-] Dr. Brunek, Arzt, Zehdenick. Levy, n. Gem. Frankfurt dewy, Kfm., Patris : 

Trauerhans: Am Rathhaus 14. Oekonomie⸗Rath Korn zu Breslau, Matthiasplatz 6; an denſelben find | Liebe, Kfm., Leipzig. a. M. Siegert. Kim Frantenſtein 

Beerdigung: Dinstag, den 19. März, Vorm. 11 Uhr. die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu richten. Schmidt, Kfm., n. G., Poſen. Boecker, Hütten⸗Inſpector, Roſe, Kim,, Gleiwiz. 
Breslau, den 18. März 1889. Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. Röder, Kfm., n. G., Görlitz. Friedens hütte. Pillar, Kfm., Ratibor. 
erh! Breslau, Januar 1889. [0251] | Plentz, Fbrkt., Berl = Adam, Kfm., Berlin. Orgler, Kfm., Berlin. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
F EEE Der Vorſtaud des Breslauer laudwirthſchaftlichen Vereins. 


a Breslau, 18. März. Preise der Cerealien. 
Courszettel der Breslauer Börse vom 18. März 1889. Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). Bahk-Acti . { gute mittlere gering. Waure. 
Deutsche k i 1 9 ank-Aotien. an ip: — u 
he Fonds g Oberschl. Lit. E. 3½ 101,90 5 102,20 B Bbrden Zinsen & Pre Ansuähmeh angögeben. Per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
vorig. Cours. heutiger Cours. do. do. F. 4 104,60 104,50 G > an“ a MAHM a 4 4 
8 12 BE Dividenden 1887.1888. vorig,Cours. heut. Cours. j ; 171 68 ; 
Brest. Stdt.-Anl. 4 105,10 B 105,10 B do. do. G. 4 100 8 zus 5 . Weizen, weisser] 17180 J 17160 1 17;30 1 1690 1666 J 16110 
D. Reichs- Anl. 4 108,15 bz 10900 B 0 102 8 140. Wechderb. 2% 610 6 1078 0 en, gelber e 40 16/80 | 1650 icli 
. 31/1035 3.85 do. 1873.4 1104,60 104,50 BR 144 5 5 Roggen 1 14160 \ 14110 } 1; 1370 
iR: 8 Bi 8 Pas do. 1879 4,0700 8 10780 8 u 600 * = Ges 15160 | 1410 13 60 13120 1 > 11/70 
sn. 5 N j a 47 103, - 2. ee 8188 16) I. a DD 5 40 8 
1 161 9. 1880. 40460 8 104,50 G Schles. Bankver 6 [ 131,00 B 13.20 bzB Heben e e 
n er do. 1883 | — = FCC Kartoffein (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09—0,10 M 
5 ‚131% 5 Närsch. Zweigb. 3½ — 2 — ̃ — ẽP—— ——— — Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
Pe wagt 375 2 2 > 1 R.-Oder-Ufer . 4 a 104,60 G 104,75 B Industrie-Papiere. e feine mittlere ord. Waare, 
Pfäbr. schl. altl.\31/, 1101,65 B 101,65 B 40. 40. II 1104.90 B 104,75 B Archimedes. . 10 | — |14950 B [148,00 bzG 2 2 2 7 
rr und Stamm-Prioritäts-Aotien. | "ao Kinbank | 0 || = = Wet nn. 26 170125 [50 124 | 30 
i 1 7 ’ 5 sr ; + . interrübsen ...| 25 2 2 
do. Lit. C.. . 3½ 101,65 bzB 101, 7065 bzB Börsen- Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] do. Börs.-Act.| 5½ — | — = ir — m E 
1 Lit. Dr 31 101.65 bzB 10170865 bzB Dividenden 1887.1888. vorig. Cours. heutig Cours.] do. Spr.-A.-G.| 10 2 136,00 B 136,00 B ee * 4 2⁰ 2 60 2 60 
do. altl....... 4 |101,50.B 101,70. 8 Br. Wsch. St. P.) 1°/,]24/,| — I — do. Strassenb.| 6 |7 [146,75 B [146,25 8 3 „ 420 — Ii 
do. Lit. A. 4 101,90 B 101,90 bzB Galiz. C.-Ludw. 4 - — — do.Wagenb.-G.| 5 9 184,10 ba 184,00 f a. a Fa a, af va 
do, do, 27 — — Lombard. p. St. 10 — en 888 8 3 | 76,00 G 8 75,75425 bz — 
do. n. Rusticale'+ 101,90 B 101,70 8 Lüb.-Büch. E.-A| 71, —| — — Erdmnsd. A.- 3. 6 | — 8 — _ (Breslauer bandmarkt.] Weizen. 
do. do. ½ — — Mains kudte geh. 4½ — 115,00 B - [114,50.B | Frankt.Güt-Eis| 6% 4% _ 8 — Ae e 
do. Lit. CO. 4 101,90 B 101,70 G Marienb. -Miwk.1 |—| — — 0. S. Eisenb. Bd.] 0 | — 1125037, 158 110% 8 00 Al Weigel per Brutto 100 kg incl. Sack 25.00 bis 
do. Lit. 8B. 4 | — — Oest.-franz. Stb. 3½ — | — — do. Portl.-Cem.| — 10 152,00 bzB 152,00 B 2,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
do. Posener . 4 1102,50 G 102,50 bz ) Börsenzinsen 5 Procent. Oppeln. Cement 2½ 6_ 129,00 8 108.50 8 = [Säcken: a) inländisches Fabrikat 8,80—9,20M. b) ausländisches 
do. do. 3½ 101,60 bz 101,60 8 —— ſ———— — | 5. no 10 kin 188 G 13400 Fabrikat 8,60—8,80 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
enen e ee 080 B , . — Futtermehl, per Nato 
N „Schl. r h > N 5 . ame Ie 24 er en: a. inlä ri is 
do. Landeselt.'k — — Egypt. Stts.-Anl. M | 87,10 G 87.00 6 do. — > — 143.50 6 R 26 10,60 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60 — 10,00 M. . 
do, e = i 5 | 96, 25 et Fe a0 Breslau, 18. Ma Amtlicher“ Product 
Hilfsk. 1 103.60 375 ba 103.003 Italien, Rente. 5 96,00 B 96,25 B do. Immobilien) 5½½ 6 11750 B 17,00 bz „‚wresiau, 18. rz. [Amtlicher 8 
Schl. Pr.-Hilfs 41 | STR 3, 90 bzB | 40, Eisenb.-Obl. 58,90 G 58,90 G do. Lebensvers.] 3½ — |p.St 285,00 [p. St. 285,00 Börsen-Bericht.] Kleesaatiothe unverändert, ord. 38—48, 
do. do. 3½ 102,25 8 102,25 G Krak.-Oberschl./& 101,75 G 101,75 eb2& 8 Fäinenind x 60% er 142 25 0 112 a5 G 5 mittel 44—47, fein 48—52, ‚hochfein 53—58. Kleesaat 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat, do. Prior.-Act.4 | — le — dae 115 18½ 229.00 6 230.00 B weisse matt, ard. 20—30, mittel 32—40, fein 41--50, 
3 9 — 96,00 B 95.75 0 * 88 5 3 — 55 5 do. Zinkh. - Act. 670 9 me 5 32 bzB 9 1000 Kilogramm) still, gekündigt 
Schl. Bod.-Cred. 32 100,40 bz 100,40 bz do. Pap. -R. E/A. 4 ½ I = do. 8 6 = 8 134.50 — — Oentner, abgelaufene Kündigungsscheine —, ap 
do. rz. à 1004 103 90 bzB 103.90 B do. do. M, N. 4 — 1 — iles. (V. e Fab) - 28 N März 150,00 Gd., März-Aprii 150,00 G pril-Mai 150,00 d., 
„ TB. | 1 5 ilb. -R. 1% 77 nt Laurahütte ....| 5½ — [138,50 B 13646.25bzB Mai-Juni 152 B 1. Inn 15 
do. rz. à 110 4½ 112,40 B 1112,20 B do. Silb.-R. %. 4% 70,40 f25 bzB | 70,50 bz > 17 — | 9800 B ai-Juni 152,00 Br., Juni-Juli 154,00 Br. 
do. rz. & 1005 : 105.25 B 1040 6 do. do. A/ 0.4% 79,30 B 70,40 bz a en 75 9 — B 4 — 4 Hafer (per 1000 Kilogramm) gekündigt — — * — 
0 3,8 3, do. Loose 18605 12000 B 119,75 G - — — — 2 140,00 Br., April-Mai 140,00 Br., Mai-Juni 142,00 Br., Juni- 
do. Communal. 4 103,80 G 103,80 8 poln. Pfandbr..\5 | 64,40 B — 64.35 B Ausländisches Papiergeld, Juli 144,00 Be ’ 
2 do. do. Ser. V.b | — ar Oest W. 100 PI. 162,90 ba 168,00 bz Rüböl (per 100 Kilogr.) still, gekündigt — Centner. 
Brsl. Strssb. Obl.(4 — — do. Lig.-Pfab. 4 57, 6 f 58.00 @ Russ. Bankn. 100 SR. 212.00 bz 217,409 bz loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per März 
3 Hall 22 = Rum. am. Rentel5 96,25 bz6 kl.| 96,25 G Wechsel-Course vom 18. März. 59,00 Br., April-Mai 58,00 Br. 4 50 u. 7 
Rene kel sche | | do. Staats-Obl. 6 107,10 B 107,00 baB Amsterd.100 Fi. 2½ 8 T. 109,30 B Spiritus (per 100 Liter à 100% exel. 50 u. 70 Mark Ver- 
Tartial-Obligat. 4½ =: Russ. 1877er Anl. 5 — — do. do. 2½ 2 M. 168,50 G brauchsabgabe, geschättslos, gel. — Liter, abgelaufene 
eee 00.8 105 00 0 do. 1880er do. 4 9050 6 90,60 8 London 1 L.Strl. 3 8 T. 20,74 ba Kündigungsscheine —, per März 50 er 50,80 Gd., 
e 88 do. 1883 Goldr.\6 | — 8 do. do. 3 3 M. 2032 . 70er 31,10 Gd., März-April 50er 50,80 Gd., 70er 31.10 Gd., 
RR 1888 5 3 do. 188er Anl. 5 102.30 0 102,30 8 Paris 100 Fres. 3 8 T.| 80,90 B April-Mai 50cr 51 Br., 50,80 Gd. Mai-Juni 50 er 51,40 Br., Junt- 
T.-Winckl. Obl. 2 do. Or.-Anl. 115 67,15 bz 6700 6 5 do. 8 do. 3 2 M. — Juli 50er 52,00 2 er 50er 52,50 Br., August- 
e Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen, Serb. Goldrente5 | — — etersb. 100 SR. 5½% W.] — September 50 er 5 r. 
r H. 4 104, 101,50 0 Türk. Anl. conv. 1 15,20 G 15,40 ebz Warsch. do, 5½ 8 T. 216,75 8 Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
do K. 4 10460 6 104,50 6 do.400Fr.-Loose| fr | 42,00 G 4200 6 Wien 100 FI. . 4 |8 T. 167,75 G Kündigungs-Preise für den 19. März: 
do. 18764 104,60 6 104.50 6 Ung.Gold-Rente4 | 85,00 = 85,00 edz& do. do. 4 2 M. 166,60 6 1 won ee „Hafer u ee nano = 
B.-Wsch.P.-Obl.5 | — — do. do 47 98,60 — 5 vr 27 piritus- reis excl. 50 u. 70M. Verbrauc a 
Oberschl. Lit. P., 104.60 G 104.0 0 do. Pap.-Rentel5 "| 78,80 bz | 78,75 bad Bank-Discont 3 pOt. -Lombard, zn & f für den 18. März: 50er 50,80, 70er 31,10 Mk. 
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Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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